
Kote von der Udds.
Erscheint jeben Samstag

Bezugspreis m it Postversendung:
Ganzjährig . . j. . . K  8 . -
H a lb jä h r ig  „  4 .-
V ie rte ljä h r ig ..............................  2. —

'Bezugsgebühren und Linschaltungsgebühren sind im 
V oraus und portofre i zu entrichten.

Schristie itung und V e rw a ltu n g : Obere S tadt N r. 32. -  Unfrankierte Briefe werden
n ic h t angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt.

A n kü n d ig u n ge n  (Inserate) werden das erste M a l m it 10 li fü r  die nierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir  entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluß -es B lattes F re ita g  5 U hr N m .

P re is e  f ü r  W a id h o fe n :
G a n z jä h r ig .......................... K  7.20
H a lb jä h r ig .............................   3.60
V ie rte ljä h rig ........................... „  1.80

F ü r Zustellung ins Haus werden vierteljährig  20 h 
berechnet.

%r. 7. Waidhofen a. d. Abbs, Samstag, den 17. Februar 1912. 27. Fahrg.

Amtliche Mitteilungen
des Stadtrates Waidhofen a. d. Bbbs.

Z. M . 183.
Kundmachmtg

b e t r e f f end  den Z e i t p u n k t  bet  Losung  f ür  
die d i e s j ä h r i g e  r eg e l mäß i ge  S t e l l u n g .  

Die Losung für die zur diesjährigen regelmäßigen 
Stellung zum erstenmal berufenen, in der Stadt Waid­
hofen a. d. 9)bbs heimatberechügten Stellungspslichtigen 
des Geburtsjahres 1891 wird am 21. F e b r u a r  1912, 
n ac hmi t t ags  3 Uhr, im ftädt. Rathause stattfinden.

Dies wird mit dem Beifügen verlautbart, daß das 
persönliche Erscheinen der betreffenden Stellungspflichtigen 
zum Losungsakte nicht erforderlich ist, jedoch auch den 
Eltern oder Vormündern derselben das Erscheinen freisteht. 

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)bbs, 10. Februar 1912.
Der Bürgermeister:

Dr. I .  K. S t eind l m. p.

Z. a. 570.
Mügemitlel-FrachierutWsnng.

Zufolge einer in Nr. 11 des Verordnungsblattes 
für Eisenbahn und Schiffahrt vom '27. Jänner l. I .  unter 
fortlaufender Nr. 132 erschienenen Publikation ist mit 
Gültigkeit vom 1. Februar 1912 bis auf Widerruf, 
längstens bis 15. M ai 1912, eine öOprozentige Fracht­
ermäßigung für den Bezug der nachstehend angeführten 
Düngemittel zur Einführung gelangt:

Ehilisalpeter, Kainit, Kalidungsalze, Knochenmehl, 
nicht aufgeschlossenes und Thomasschlackenmehl.

Diese Begünstigung bezieht sich auf sämtliche Linien 
der k. k. Staatsbahnen und der im Staatsbetriebe be­
findlichen normalspurigen Lokalbahnen und ist im Rück- 
verglltungswege in Anspruch zu nehmen.

Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, 12. Februar 1912.
Der Bürgermeister:

Dr. I .  K. S t e i n d l m. p.

Die Annäherung Englands an 
D e u t s c h la n d .

In  aller Stille hat sich jüngst ein Ereignis voll­
zogen, das, wenn uns nicht alles trügt, der Beginn einer 
weltgeschichtlich bedeutsamen Umwälzung werden wird.

Bekanntlich waren seit einer Reihe von Jahren die 
europäischen Großmächte in zwei Gruppen geteilt, auf 
der einen Seite der Dreibund Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn und Italien, auf der anderen Seite der Zwcibund 
England und Frankreich, dem auch Rußland recht nahe stand.

Noch vor kurzer Zeit war die Spannung zwischen
den beiden Gruppen bedenklich stark und namentlich
zwischen Deutschland und England herrschte ein haupt­
sächlich durch den wirtschaftlichen Wettbewerb hervor­
gerufenes feindseliges Mißtrauen.

Als Deutschland daran ging, seine afrikanischen 
Beziehungen zu Frankreich zu ordnen, versuchte England 
noch aus allen Kräften, eine Einigung zu hintertreiben 
und stellte sogar für den Fall eines Zusammenstoßes
Frankreich seine Bundeshilfe in Aussicht.

Ohne die Klugheit und Festigkeit der deutschen 
Staatsmänner wäre es auch aus diesem Anlasse, wie 
man nachträglich' schaudernd erfuhr, um ein Haar zu 
einem Zusammenstoße gekommen, der ganz Europa in 
Blut und Feuer hätte stürzen müssen.

Beiläufig bemerkt, ist dieser Tage die zwischen 
Deutschland und Frankreich getroffene Vereinbarung, das 
sogenannte Marokko-Uebereinkommen, auch vom fran­
zösischen Senate genehmigt worden, so daß diese Frage 
endgiltig abgetan erscheint.

Hauptsächlich der Mißerfolg, den England bei seinen 
Wühlereien gegen Deutschland erfahren hat, scheint nun 
die leitenden englischen Kreise zur Ueberlegung bewogen 
zu haben und das Ergebnis ist augenscheinlich die Er­
kenntnis, daß es am einfachsten und vorteilhaftesten wäre, 
sich mit dem deutschen Reiche in Ruhe und Frieden aus-, 
einanderzusetzcn und damit wenigstens für längere Zeit 
die Reibungsflächen auszuschalten, den Frieden in Europa 
zu sichern.

Natürlich kommen solche weittragendeBereinbarungen 
zwischen Großmächten nicht in einem Tage zustande, 
sonder» der Weg zwischen den ersten Vorbesprechungen 
und dem Abschlüsse ist ein gar weiter und schwieriger; 
aber wie das alte französische Sprichwort sagt: nur der 
erste Schritt fällt schwer.

Und den ersten Schritt hat England getan, freilich 
dem diplomatischen Gebrauche entsprechend nicht amtlich, 
sondern durch eine vorsichtig ausgewählte Mittelsperson 
unter einem mehr oder minder gut gewählten Vorwande.

So erschien vor kurzem in Berlin der englische 
Kriegsminister Lord Haldane, angeblich um sich it-ber 
deutsche Schuleinrichtungen zu unterrichten. Er hatte 
natürlich keine amt l i che  Vollmacht, mit den maß-

gebenden Stellen in Berlin zu v e r hande l n .  Aver der 
Zweck seiner Reise war, in Berlin auf den Strauch zu 
schlagen und dann auf Grund seiner persönlichen Ein­
drücke der englischen Regierung zu berichten, ob und über 
welche Punkte Deutschland in Unterhandlungen einzutreten 
geneigt sei. Lord Haldane hat auch wirklich mit den 
leitenden Kreisen Berlins die deutsch-englischen Beziehungen 
in allen Teilen der Erde besprochen und damit den all­
gemeinsten Rahmen gegeben; • in oem sich die künftigen 
Verhandlungen bewegen sollen.

Außer Erörterungen über die Möglichkeit der Be­
endigung des italienisch-türkischen Krieges und über Flotten- 
fragcn dürften so ziemlich alle wichtigen zwischenstaatlichen 
Fragen in den Kreis der Besprechung gezogen worden sein.

Namentlich sollen aber folgende Fragen eingehend 
erörtert worden sein:

1. Ein Uebereinkommen beider Staaten, jede Unter­
stützung einer Ausspähung auf dem Gebiete eines anderen 
Staates strenge zu verbieten und sich gegenseitig die Maß­
nahmen bekanntzugeben, die zur Ausführung des Ueber- 
einkommcns getroffen werden.

* 2. Feststellung des gemeinschaftlichen Interesses beider 
Mächte an der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Ver­
hältnisses zu China und Persien.

3. Anbahnung einer Beseitigung der Interessen­
gegensätze beider Staaten beim Baue der Bagdadbahn 
und eines Uebereinkommcns über den Endpunkt der Bahn, 
endlich einer Verständigung über die sonstigen politischen 
und wirtschaftlichen Nebenbuhlerschaften in der Türkei.

4. Anbahnung eines Einverständnisses über die Ab- 
.IretunK- der Walfischboi an Deutschland und über die 
Grenzregelung zwischen Deutschland und Portugal in 
Westafrika.

Daß die friedliche Bereinigung eines so umfang­
reichen Gebietes von politischen und wirtschaftlichen Fragen, 
von denen jede einzelne unter Umständen eine Gefahr für 
den Weltfrieden werden kann, von unermeßlicher Bedeutung 
für den ganzen Erdball wäre, bedarf keiner Erklärung.

Bemerkenswert ist die Haltung der öffentlichen 
Meinung in England und Frankreich. Während die 
englische Presse den Versuch einer Verständigung mit 
Deutschland ausnahmslos freudig begrüßt, wird Frankreich 
bei dem Gedanken an seine Vereinsamung, die eine natür­
liche Folge einer solchen Verständigung sein müßte, schon 
sehr unruhig und findet nur einen schwachen Trost in der 
Erwägung, daß England und Deutschland auf wirtschaft­
lichem Gebiete in viel zu hohem Grade Nebenbuhler seien, 
als daß eine Verständigung nachhaltig wirken könnte.

Hundert Jahre Krupp.
W ir nennen mit Unrecht Amerika allein das Land 

der unbegrenzten Möglichkeiten, denn auch bei uns in 
der Alten Welt eröffnet sich der Tüchtigkeit ein unabseh­
bares Feld; wir verelenden nicht, sondern kommen vor­
wärts. Von unten herauf quillt es ständig empor. Sogar 
in der „exklusivsten" Gesellschaft der Diplomatie stammen 
die Kiderlen, Echoen, Pourtalos und Dutzende anderer 
aus ursprünglich bürgerlichen kleinen Handwerkerfamilien. 
In  den Ring unserer Multimillionäre aber bringen erst 
recht fortgesetzt neue Mitglieder ein, die geschäftlich aus 
winzigen Anfängen hervorgingen, aber eben über organi­
satorisches Geschick und vor allem über nie ermüdende 
Energie verfügten. Der ehemalige Maurergeselle Bolle 
wurde zum Milchversorger der Drei - Millionen - Stadt 
Berlin und damit zu einer kapitalistischen Großmacht; 
der Schlossergeselle Schichau, der in seiner armen Jugend 
nur mit Hilfe eines Stipendiums die Gewerbeschule be­
suchen konnte, wurde der Torpedoboot-Lieferant fast aller 
Großmächte; der Schmiedegeselle Krupp, der vor jetzt ge­
nau hundert Jahren in einem kargen Häuschen mit 
kleinem Schuppen sich selbständig machte, ist der Be­
gründer des größten Industriewerkes der Welt geworden.

Aber auch hier erwies sich die Wahrheit des Dichter­
wortes, daß „Not die Amme aller großen Männer" ge­
wesen ist. Als Krupps Sohn Alfred 1848 die Leitung 
des Geschäftes aus den Händen seiner verwitweten Mutter 
übernahm, fand er nach seinen eigenen Worten 3 Arbeiter 
und mehr Schulden als Vermögen vor. Heute hat die 
Firma über 50.000 Angestellte und ein in der Familie 
untergebrachtes Aktienkapital von 160 Millionen Mark.

Noch wird das Häuschen, in dem der Stammvater 
den Betrieb begonnen, mitten in dem brausenden Riesen­
werke so, wie es ursprünglich gewesen, konserviert. Unter 
das Bild dieses schier verschüchterten kleinen Baues aber 
schrieb 1873 Alfred Krupp: „Vor fünfzig Jahren war 
dieses schlichte Häuschen der Wohnort meiner Eltern. Ich 
wünsche keinem von unseren Arbeitern die Kämpfe, welche 
der Eröffnung dieser Werke vorangingen. Vor 25 Jahren 
war der Erfolg, der schließlich — schrittweise und wunder­
bar die Prüfung, Treue und das Festhalten an der 
Vergangenheit belohnte, noch mehr als ungewiß. Möge 
dieses Beispiel andre, die sich in Kümmernissen befinden, 
stärken. Möge es die Achtung, die man vor kleinen 
Wohnstätten haben soll, vermehren und Teilnahme er­
wecken für den ärmlichen Kummer, der leider so oft in 
ihnen wohnt. Dem allgemeinen Wohl soll die Arbeit 
frommen. Wenn Tätigkeit Glück bringt, so ist die Arbeit , 
das Gebet." Nicht ohne tiefe Erschütterung kann man 
solche Worte lesen; sie können ein Leitstern für alle die­
jenigen werden, die heute vielleicht noch am Amboß 
stehen, aber das Mark in sich fühlen, einst über ein Heer 
von Fäusten und Köpfen gebieten zu können.

Mitten im Jammer der Franzosenzeit hatte Alfred 
Krupps Vater nach dem goldenen Boden seines Hand­
werks gesucht und hatte sein L'ben lang an taubem Ge­
stein pochen müssen. Er wäre erlahmt und untergegangen, 
wenn er nicht verstanden hätte, Not zu leiden. In  jener , 
Zeit, wo unter napoleonischem Steuerdruck das Land j 
keuchte, dachte der kleine Mann wenig an Lebensgenuß. 
Heute zieht der gelernte Arbeiter der Reichshauptstadt 
Sonntags die „feine Kluft" an und geht womöglich zu 

, Kempinski, um „auch mal Austern" zu essen. Anno 1811 
I hätte so etwas für Sünde gegolten. Genügsamkeit und ,

Sparsamkeit — die verdammte Bedürfnislosigkeit, wie 
die Sozialdemokratie es heute nennt — haben die Jugend 
noch fast jeden großen Mannes betreut. Auch den alten 
verwitterten Schichau habe ich noch, als er bereits längst 
Geheimer Kommerzienrat und Multimillionär war, be­
dachtsam verrostete Nägel vom Wersthofe aufheben sehen; 
und als er einmal, während er gerade mit uns bei be­
scheidener Vesper in einer kleinen Elbinger W^ffchast 
saß, die telegraphische Nachricht von einer großen Be­
stellung der italienischen Regierung bekam und wir ihn, 
da er doch eben um 800.000 M . reicher geworden sei, 
„traten", er möge etwas spendieren, da wendete er sich 
um und rief schmerzlich : „Karlin che, — noch-fünf Töppche 
Halles!" Er sei ein alter Filz meinten wir damals. Aber 
nein, aus solchem Holze werden Männer geschnitzt, die 
den Ruhm des deutschen Namens über die Erdteile 
tragen. Gerade die Großen, die Schichau, die Krupp 
und wie sie alle heißen, sind nie, wie unsere Roten von 
ihnen behaupten, Schwelger und Prasser gewesen. Daß 
an Stelle des alten Krupphäuschens die Villa  Hügel 
erstehen mußte, ist selbstverständlich, denn die Repräsen­
tation einer Weltfirma verlangt das., Aber Arbeit und 
noch einmal Arbeit ist das Leitmotiv des Hauses geblieben.

Ganz Essen lebt heute von Krupp. Eine Bevölke­
rung von mindestens 150.000 Köpfen ist mit dem Wohle 
oder Mißgeschick des Werkes aufs engste verbunden. 
Essen ist ja schon von altersher Sitz des ehrsamen Hand­
werks von Hammer und Amboß gewesen und bereits 
Merian erzählt 1645 in seiner Topographie von dieser 
Stadt, daß „die Innwohner mit dem Schmidwerk umb- 
gehen, wie denn nicht bald ein Ort zu finden seyn solle, 
da man mehr allerley Büchsen machte dann eben allhie". 
Jetzt sind die Donnerbüchsen von Essen in allen fünf

Hie?« die Nummer 7 -er illustrierte« Gratisbeilage. "WW
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W ir Deutsche in Oesterreich können es nur mit 
Freuden beglichen, wenn das ftammesgleiche Nachbarreich 
sich nach einer Leite bin Rrche verschafft und sv mit ge­
steigerter Kraft an seiner Entwicklung und Festigung 
arbeiten kann, denn jeder Fortschritt braunen muff natur­
gemäß seine Riickwi.kung auch aus unseren Staat und 
insbesondere seine deutschen Angehörigen üben.

Weit und steinig ist der Weg, den Deutschland bis 
su einer solchen Bcrftöndiguiig zurückzulegen bat, aber mit 
Ausdauer und Zähigkeit wird er gemacht werden.

Ueber die neueIagdgesetznovelle.
Wieder wird die Oeffentlichkeit mit einer im Land­

tag geplanten Abänderung des Jagdgesetzes beschäftigt, 
wieder werden weite Kreise des.Handels, der Industrie 
und des Gewerbes durch eine gewaltsame Einschränkung 
wichtiger Erwerbszweige in Atem gehalten.

Allerdings, es gilt dem Bauernstande, dem Grund­
stöcke der Nähr- und Wehrkraft eines Staates, dem 
Boden, in dem er wurzelt, auch in Zukunft zu erhalten.

Was ist da natürlicher, als daß man auf Mittel 
und Wege sinnt, dieser dringendsten Selbsterhaltungspslicht 
des Staates am zweckmäßigsten nachzukommen.^

Und wahrlich, da eröffnet sich ein reiches Feld der 
Tätigkeit für jene Körperschaften, welche durch das Ver­
trauen des Volkes dazu berufen sind, für dessen Wohl 
und Wehe zu sorgen; ein so reiches Feld, daß es einem 
geradezu Wunder nimmt, wie man an ihm bisher acht­
los vorbeigehen konnte, und nun, da man durch die Not 
dazu gezwungen ist, gerade jenen Weg betritt, der am 
weitesten vom Ziele führt.

Freilich, leicht ist es nicht, bei den vielen zu beob­
achtenden Rücksichten die richtigen Mittel zu finden, 
nicht bei allen ist ein Augenblicksdank zu verdienen und 
nur dieses letztere Bestreben kann die Erklärung dafür 
geben, daß von durchgreifenden jedoch weniger populären 
Hilfsmitteln abgesehen und jenes ergriffen wird, welches 
dem Volke leicht mundgerecht zu machen ist, unbekümmert 
darum, daß es keinen oder geradezu den gegenteiligen 
Effekt erzielen muß.

Dies nachzuweisen, soll Aufgabe der nachfolgenden 
Ausführungen sei».

Beginnen wir gleich bei dem am tiefsten einschneiden­
den Artikel I des neuen Entwurfes, nach welchem Eigen­
jagdbefugnisse weder neu begründet, noch erweitert werden 
dürfen. Die Tatsache, daß viele Bauerngüter, auf welchen 
sich der Besitzer nicht mehr halten konnte, von großen 
Iagdbesitzern zwecks Bildung neuer oder Arrondierung 
ihrer Eigenjagdgebiete um hohe Summen angekauft 
worden sind, ist ja nicht die Ursache, sondern nur eine 
Folgeerscheinung der traurigen Tatsache, daß die Eristenz- 
bedingungen für den Bauernstand, u. zw. besonders für 
den Gebirgsbauern, unhaltbare sind. Beweis davon, daß 
das jagdfeindliche Jagdgesetz vom Jahre 1Ü01 cs wohl 
vermocht Hat, den Wildstand in den Genosjenschaftsjagden 
aus ein Minimum zu restringieren, den finanziellen 
Niedergang des Bauernstandes aber in keiner Weise auf­
zuhalten, sondern in Einzelfällen geradezu zu beschleunigen.

Cs ist eben ob mit, ob ohne Absicht die 
die Ursache mit der Wirkung verwechselt worden.

Ebenso verhält es sich mit dem neuen Abänderungs­
gesetzentwurf des Jagdgesetzes.

Durch dasselbe wird dem Bauern der devastierie 
Wald nicht wiedergegeben, wird der Landflucht der länd­
lichen Arbeitskräfte nicht Einhalt geboten, wird die kost- i 
spielige Ausnahm nicht aus der Welt geschafft, wird das j 
Höferecht, welches jedem Erben schier unerschwingliche

Lasten aufbürdet, nicht ausgeschieden und wird, last not 
Icjst, die Rückständigkeit unserer bäuerlichen Bevölkerung, 
welche mit starrem Konservatismus an dem althergebrachten 
Vewirlschaftungsniodus festhält, nicht behoben. Wohl aber 
wird jenem Dauer, welcher im Kampfe ums wirtschaft­
liche Dasein unterlegen ist, und der bisher durch den großen 
Verkaufspreis seines Gutes in die Lage versetzt wurde, 
aus neu erworbenem kleinerem Gute das Ringen um eine 
Eristenz von neuem zu beginnen, diese Möglichkeit da­
durch benommen, daß durch die notgedrungene Entwer­
tung seines Gutes als Verkaussobjekt ihm die Mittel 
zur Erwerbung eines kleineren Gutes nicht mehr bleiben.

Und wer wolltes-leugnen, daß diese Entwertnng ein­
treten muß! Keinem Grundbesitzer wird es beifallen, seiner 
Jagd zuliebe ein Gut um einen Preis weit über den 
Wert zu erwerben, wenn ihm durch ein Gesetz die Mög­
lichkeit genommen ist, dasselbe seinem Eigenjagdgcbiete 
einzuverleiben.

Der wirtschaftlich zugrunde gegangene Bauer wird 
daher sein Gut nur mehr an Leute verkaufen können, 
welche eine Verzinsung des Anlagekapitales verlangen. 
Wie hoch sich dann der Bodenkurswert eines solchen 
Bauerngutes bei den desolaten wirtschaftlichen Verhält­
nissen stellt, das bedarf wohl keiner näheren Beleuchtung.

Wohl wird hier der Einwand erhoben, daß es 
weniger im Staatsinteresse gelegen ist, jenen Bauer zu 
erhalten, welcher es nicht verstanden hat, sich aus eigenem 
Grund und Boden zu erhalten, sondern in erster Linie 
den Grund und Boden selbst dem Bauernstande als 
solchem zu erhalten, gleichviel, ob dieser um große Summen 
oder weit pnter seinem Wert an den Mann gebracht 
wird. Dem steht aber die Tatsache gegenüber, daß nur 
die bestsituierten Bauern auf ihren in gutem Zustande be­
findlichen Anwesen bei großem Fleiß und günstigen Wirt- 
schäftsverhällnissen eben noch mit einem bescheidenen 
Aktiv-Saldo das Rechnungsjahr abzuschließen vermögen 
und zu den bestsituierten Bauern zählen heute schon jene, 
welche keine Schuldenlast auf ihrem Hause stehen haben.

Auf dem ausgesogenen Bauerngute wird selbst dieser 
nicht in der Lage sein, sein Auskommen zu finden, es 
wäre denn, daß ihm von berufener Seite die Mittel zur 
Verfügung gestellt werden, durch zeitgemäße Investitionen 
das Gut allmählich wieder in einen besseren Zustand zu 
versetzen und während.des langen Meloriationszeitraumes 
auf einen zum Leben'befähigenden Ertrag zu verzichten.

Die weitere Folge wird sein, daß jene Bauerngüter, 
welche trotz des unfehlbaren Kursrückganges des Boden­
wertes zum Verkaufe kommen, nunmehr in erhöhtem 
Maße der Güterschlächterei und der Grundspekulation zum 
Opfer fallen, da das Interesse der einzigen Klasse, welche 
der Güterschlächterei durch die vom nötigen Kapital unter­
stützte Iagdliebhaberei wirksam gesteuert hat, durch den 
neuen Iagdgesetzentwurf einfach totgeschlagen wird.

Nun wird allerdings mit Recht eingewendet, daß 
nicht nur finanziell ruinierte Bauerngüter in die Hände 
der Großgrundbesitzer übergehen, sondern auch solche, 
welche sich bei geringer Schuldenlast über Wasser halten 
konnten. Gewiß! Es kann jedoch auch in diesen Fällen 
nicht angenommen werden, daß für den Verkauf keine 
triftigen Gründe vorliegen und auch hier sind die meist 
in den wirtschaftlichen Verhältnissen zu suchen. Aber ganz 
gewiß kann behauptet weiden, daß gerade solche Bauern­
güter für die Güterschlächter und Spekulanten die ge­
suchtesten Objekte sind.

W ir wollen jedoch noch weiter gehen. In  allerdings 
nicht sehr zahlreichen Fällen wird sogar ein bäuerlicher 
Besitzer in richtiger Einschätzung der Weitsstcigerung seines 
Besitzes durch die Erlangung einer Eigenjagd mit Zuhilfe­

nahme von Darlehen und Hnpolheken seinen Grund und 
Boden bis zur Größe eines Eigenjagdrevieres zu ver­
größern suchen; wohl auch deshalb, um selbst dem Ver­
gnügen der Jagd sich hingeben zu können, aber auch um 
das Iagdreckt um große Summen an vermögende Jagd- 
liebhaber zu verpachten. In  diesen Fällen repräsentiert 
das Iagdrecht sogar einen bedeutende», ziffernmäßig be­
stimmbaren Wert für den Bauern, dessen Erwerbung ihm 
durch den neuen Iagdgesetzentwurf von vornherein un­
möglich gemacht wird. Hien erleidet gerade der Bauer 
direkt einen wirtschaftlichen Schaden, während der Groß­
grundbesitzer nur eine teilweise Einbuße an seinem Ver­
gnügen erfährt. Eine Gegenüberstellung der Nachteile 
dieses Artikels für den Bauern' einerseits und für den 
Großgrundbesitzer anderseits muß geradezu den Anschein 
erwecken, als wäre es den geistigen Urhebern des Ent­
wurfes in erster Linie darum zu tun, selbst ausKosten 
des Ba ue r ns t a n de s  dem Großgrundbesitze einfach 
eins am Zeug zu flicken.

Und nun zur nächsten einengenden Bestimmung des 
3 5, nach welcher die Umzäunung eines Tiergartens im 
Eigenjagdgebiete genau auf die Grundgrenze oder aber 
500 Meter von derselben entfernt zu stehen hat.

Diese Abänderung könnten wir als für wirtschaft­
liche Interessen belanglos füglich übergehen, wenn nicht 
in dieser Bestimmung ein durch nichts gerechtfertigter Ein­
griff in das durch das allgemeine b. G.-'S. gewährleistete 
freie Verfügungsrecht über das Eigentum gelegen wäre.

(Schlich fo lgt.)

Politische Rundschau.
Sie Abdankung der Mandslliudiinalttc 

Tatsing.
D er E r l a ß  über  die A b d a n k u n g  der 

D i) n a st i c und die Einsetzung der R e p u b l i k  
ist am 12. F e b r u a r  amt l i ch  v e r ö f f e n t l i c h t  
worden.

Das weltgeschichtliche Drama im Reich der Mitte 
hat also nunmehr seinen vorläufigen Abschluß gesunden. 
Wie noch in Bestätigung und Ergänzung der oben wie­
dergegebenen Nachricht aus anderer Quelle mitgeteilt 
wird, wurden in der alten Kaisersiadt Chinas dre i  E r ­
lässe bekannt gegeben.

In  dem ersten n i m m t  der T h r o n  die Re­
p u b l i k  a n, in dem z we i t en  erklärt er sich mit den 
zwischen I u a n s c h i k a i  und den R e p u b l i k a n e r n  
festgesetzten B e d i n g u n g e n  e i n v e r st a n d e n, und in 
dem d r i t t e n  werde» die V  i z e k ö n i g e und G o u ­
ve r neu r e  davon  un t e r r i ch t e t ,  daß der Thron 
von der politischen Macht zurücktritt, um den Wünsche» 
des Volkes zu entsprechen, und es wird an die Führer 
der Provinzen die Weisung erlassen, das V o l k  r uh i g  
zu erhal ten.

Eine weitere Bestätigung der bedeutungsvollen Mel­
dung ist in einer Drahtung der „Petersburger Telegra- 
phcn-Agentur" aus T  s ch i s u enthalten, derzusolge G e 
n c r a l  L a n t i e n w e i  schriftlich die K o n s u l a t e  von 
seiner E r n e n n u n g z u  in r e p u b l i k a n i s c h e n  G o u ­
ve rneu r  der Man ds c h u r e i  benachrichtigt hat. wo­
mit darf man trotz der mancherlei Irrtümer und Falsch 
Meldungen, die gerade in letzterer Zeit aus Ostasien ge­
kommen sind, jetzt wohl die Abdankung der Dtznastie 
und die Einsetzung der Republik als Tatsachen be­
trachten.

Die mit dem heutigen Tage ihrer Herrscherrechte 
entkleidete Dynastie ist zuerst 15s:i als kleines Fürsten 
geschlecht nördlich der Großen Mauer ausgetreten und 
das Reich hatte unter Khiaulung um 1785 seine höchste 
Blüte erre.cht. Don da ab ging es mit der schöpferischen 
Kraft und Macht der Mandschudynastie abwärts. Unter 
betn Einfluß großer Mißwirtschaft kam es den Chinesen 
zum Bewußtsein, daß sie im Grunde von Fremden be­
herrscht wurden, durch verschiedene Aufstände geschwächt, 
vermochte das chinesische Reich den sich steigernden For 
derungen und Angriffen der fremden Mächte aus die Dauer 
nicht zu widerstehen. Von der chinesischen Abgeschlossen 
heit wie vom chinesischen Gebiete mußte ein Stück nach 
dem andern den übermächtigen Eindringlingen preisge­
geben werden. Der Haß gegen die Fremden schwoll in­
folgedessen an und entlud sich 1000 in der Bvierbe­
wegung. Die Friedensbedingungen, denen sich die Mand­
schudynastie unterwerfen mußte, trugen zur weiteren Un­
tergrabung ihres Ansehens bei. Es bildeten sich größere 
Organisationen (Parteien), die die Förderung europäischer 
Kultur zur Aufgabe hatten und auch aus den Thron 
ihren unverkennbaren Einfluß ausübten. Im  Jahre 1000 
bildete sich die reformistische Regierungspartei und es gelang 
ihr vermöge des Einflusses Iuanschikai, die Kaiserin 
Tsutsi und den vielvermögenden Prinzen Tsching für ihre 
Ziele zu gewinnen.

Ein Termin für die Einführung der Verfassung 
wurde bestimmt, auch wurden die politischen Verwal- 
tungsresormen festgelegt, die vor Inkrafttreten der Ver­
fassung abgeschlossen sein mußten. Demgemäß sollte 
China bis 1010 soweit reformiert weiden, daß seine poli­
tischen und administrativen Zustände ungefähr den der­
zeitigen Japans entsprachen.

So druchzogen denn während des letzten Jahrzehnts 
drei Strömungen das Land: eine liberal-konstitutionelle, 
eine freikonseroatio-konstitutioneUe und eine republikanisch- 
fozialistische. Hand in Hand damit ging die Umwandlung

Erbteilen bekannt und bis Firma Krupp ist ein besserer | 
Pionier des deutschen Ansehens geworden, als unsere ge- | 
sainte Diplomatie, ja sie arbeitet dieser heiusig vor, während 1 
man eher das Umgekehrte erwarten sollte. Einige wenige 
Großmächte beugen sich dem Kruppschen Weltmonopol 
nicht und haben den Nachteil davon; so ist es den 
Engländern bisher noch nicht gelungen, großkalibrige Ge­
schütze oder mächtige Panzerplatten zu erzeugen, die den 
deutschen vollkommen gleichwertig sind.

Die Waffenindustrie, zu der auch noch die Kieler 
Schiffswerft „Germania" Krupps gehört, ist der bekannteste 
Zweig des Unternehmens, aber es liefert auch Schwung­
räder, Maschinen aller Art, Eisenbahnmaterial und sonstige 
Erzeugnisse aus Stahl und Eisen, wozu eine eigene 
Reederei das Erz aus spanischen Gruben heranschafft. 
Die Firma ist sozusagen ein „geschlossener Handelsstaat" 
und von fremden Verbände» und Syndikaten unabhängig, 
ein Königreich in sich, daher natürlich auch viel ange­
feindet ; Krupp habe keinen Korpsgeist, hat es geheißen, 
und lasse das deutsche Gewerbe sitzen, sobald er nur selber 
seinen Vorteil erreicht habe, ja es komme bisweilen so 
weit, daß er das Ausland unterstütze, uni die heimische 
Konkurrenz nicht emporkommen zu lassen.

Es steckt manches Wahre in solchen Vorwürfen. 
Ein Minister einer auswärtigen Großmacht sagte mit 
einmal: „ Ih r  Deutschen seid merkwürdige Leute. Wenn 
wir Schiffe bauen wollen, bilden englische oder ameri­
kanische Werften sofort einen Konzern unter sich, wie die 
Althändler im Auktionshaus, unterstützen Einander, und 
des einen Vorteil kommt allen zugute. So kriegen sie 
auch Aufträge. Aus Deutschland aber kommt der Ver- I 
tretet der Germania-Werst und sagt, die Hochwaldts- j 
Werke gingen pleite, oder der Vertreter von Schichau 
erklärt, warum wir uns vom „Vulkan" alte Kasten auf­

hängen ließen, und so beschimpft einer den anderen." Auch 
Krupp hat wohl gegen Ehrhardt nicht immer mit Mitteln 
gefochten, die vor der höheren Instanz des allgemeinen 
nationalen Interesses sich rechtfertigen ließen. Roch in 
den letzten Monaten hat das Volk es schmerzlich bedauert, 
unser größtes Stahlwerk im Lager der Feinde zu sehen, 
der „Union des Mines Maroccaines", die dem deutschen 
Marokkosyndikat das Geschäft verdarb und mit dem 
Namen Krupp aus den Staatssekretär v. Schoen drein­
schlug, so daß dieser vollends zusammenknickte.

Wo viel Licht ist, ist eben auch immer Schatten. 
Aber deshalb können wir doch die Jahrhundertfeier als 
nationales Fest begehen. Auch als Apotheose des deutschen 
Handwerks. Jetzt sind im Mannesstamm die Krupp ausge- 
ftorben, aber die Erbin hat dem jungen Diplomaten von 
Bohlen und Halbach die Hand zum Bunde gereicht, 
dessen Großvater im ehrsamen Schneidergewerbe zum 
Millionär geworden ist. Die Familie war mit Schere 
und Bügeleisen nach Amerika gezogen und wurde zu 
einer Dynastie von Großkonfektionären. Aber das Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten hielt sie nicht: sie blieb 
gut deutsch und schickte ihre Nachfahren, die dann ge­
adelt wurden, zurück in die Heimat zum Dienste im 
Heere und in der Politik. ^

Die Pourtal, s waren einst Uhrmacher, die Schoen 
Gerber. Wie man also sieht, braucht man nicht „erklusiv" 
geboren zu sein, um erklusiv zu werden; auch nicht „mit 
dem silbernen Löffel im Munde" geboren zu werden, um 
einst zu den Führern in der Plulokratie zu gehören. Auch 
die alte Welt ist jugendsrisch und hat Plag für strebende 
Talente und Willensstärken; wie jeder napoleonische 
Soldat den Marschallstab im Tornister fühlte, so kann 
auch jeder Handwerksgeselle bei uns Ahnherr von Indu ­
striekönigen werden. _________ A.
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der Armee, die nach europäischem Vorbilde ausgebildet 
und mit den Ideen politischer Erneuerung bekannt ge­
macht mürbe.

Auf diese Weise rourbc das Land den entscheiden­
den Vorgängen zugetrieben, die sich innerhalb des jüng­
sten Lustrums ereignet haben. Die Mandschudynastic 
halte ihren Willen dargetan, die für nötig erachteten 
Reformen, zu bemcrkftelligen. Den Stürmern erschien die 
gesetzte Frist jedoch zu lang, und der Thron gab schließ­
lich dem Drängen und Drohen der als Vorparlament be­
ratenden Nationalversammlung nach. Die Einberufung 
des Parlaments rourbc demgemäss bereits für 1913 fest­
gesetzt. Aber der von Dr. Sunyatsen geleiteten republika­
nischen Partei genügte auch dieses Zugeständnis nicht. 
In  der leicht erregbaren Provinz Szetschuan roat es in­
folge eines Streites, den die dortigen Notabeln mit dem 
Verkehrsminister wegen des Baues einer Eisenbahnlinie 
hatten, zu Unruhen gekommen. Der zur Niederwerfung 
des Aufstandes entsandte Vizekönig von Hupe sündigte 
zunächst durch schroffe Härte, dann durch übergroße 
Schwäche. Infolgedessen fraßen die Flammen des Auf­
ruhrs rasch weiter und setzten bald auch die benachbarten 
Provinzen in Brand. Nach mehreren Erfolgen der Stür­
mer, denen sich auch die Truppen angeschlossen hatten, 
über die Kaiserlichen fiel das ganze Tal des Iangtsckiang 
in die Hände der Aufständischen, deren anfängliche For­
derungen sich schließlich auf die Abdankung der Dynastie 
und Einführung der Republik richteten. Inzwischen hat­
ten sie auch in Nanking, dem letzten großen Vorwerk 
Pekings, ihre siegreichen Fahnen hissen können, und 
schon trafen sie die Vorbereitungen zum Vormärsche auf 
die alte Kaiserstadt. Da übernahm Iuanschikai auf drin­
gendes Bitten des Regenten, der ihn einst davongejagt 
hatte, die Leitung der Regierung. Während der Regent 
abdankte und Dr. Sunyatsen von 18 Provinzen zum 
Präsidenten einer noch zu verwirklichenden Republik er­
nannt wurde, bemühte sich Iuanschikai, einen Ausgleich 
zwischen den Wünschen der Dynastie und der Republi­
kaner, und zwar zunächst auf der Grundlage einer kon­
stitutionellen Monarchie zustande zu bringen,.

Das schließlich Ergebnis der langwierigen Verhand­
lungen liegt nunmehr vor. Das schier Wunderbare ist 
Ereignis geworden: die Mandschudynastie Tatsing, die 
zweieinhalb Jahrhunderte lang das Land beherrschte, hat 
aufgehört zu regieren, und die älteste und konservativste 
Monarchie der Erde hat den Sprung zur Republik gewagt.

Türkisch-italienische.- z h irg .
Das Resultat des Besuches des Generals Caneva 

in Rom ist, darüber sind sich in Italien nunmehr alle 
Kreise einig, die Erkenntnis, daß der General feiner Auf­
gabe bisher gerecht geworden und das Vertrauen der 
Regierung und der Nation zur Fortsetzung seiner Taktik 
besitzt. Der „Perseveranza" zufolge soll General Caneva 
van maßgebender Stelle die Frage vorgelegt worden sein, 
ob er mit den zu Gebote stehenden Mitteln und denjenigen, 
welche sich noch als notwendig erweisen sollten und die 
die Regierung auf keinen Fall verweigern würde, einen 
unbestrittenen und entscheidenden Sieg über den Feind 
erringen könne, wie ihn Italien nötig hat, um der Türkei 
den Frieden zu diktieren. Caneva soll mit einem ent­
schiedenen „Nein!" geantwortet haben. Der General sei 
unbeugsam gewesen in seiner Ueberzeugung von' der ab-

LttgevÄosss Heßes».
Eine Eewerksnovelle aus Steiermark von Arthur 2 lc h le itn e r.

(15. Fortsetzung und Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Vom Stuhl herab sprach Schröder: „Verzeih! Ich 
handelte im Stillen und schob die Erklärungen hinaus, 
weil sie ja so bitter lauten 1 Das Unangenehme hört man 
früh genug und keineswegs gern !"

Frau Iba  weinte, doch keineswegs schmerzlich be­
rührt ; im Gegenteil; cs waren Tränen der freudigen 
Rührung, die über die bleichen Wangen liefen. Und das 
Herz pochte so lebhaft, daß Jda wie zur Beschwichtigung 
die Hand auf den Busen legte.

. Schröder griff mit beiden Armen hinauf: dabei 
risse» die Hemdknöpfchen an den Handgelenken, die 
Hemdärmel fielen zurück, die nackten Arme wurden 
sichtbar.

Jda schrie in höchster Verwunderung: „Was ist 
das an deinen Armen?" Ihre Blicke hafteten an den 
Narben und blaßroten Flecken an Brunos Armen, an 
den Stellen, welchen die Hautstückchen entnommen worden 
waren.

Erschreckt ließ Schröder das vom Nagel genommene 
schwere Bild fallen, sodaß der Rahmen am Parkettboden 
in viele Trümmer zerschellte. Und hastig zog Bruno die 
Hemdärmel über die notdürftig verheilten Arme. „Na, da 
haben wir die Bescherung! Der teure Rahmen liegt nun 
in Scherben! — Wenn nur nicht auch das Bild Schaden 
lit t !"  Bruno stieg vom Stuhl herunter und wollte das 
Gemälde aufstellen.

Da flog Jda heran, streifte seine Hemdärmel znrück 
und küßte inbrünstig die Wundmale, schluchzend in dank­
barster Rührung . . .

„Nicht doch, Kleine! Laß das! Die Arme sind ja 
mei n  Eigentum!" wehrte Schröder ab mit zuckenden 
Lippen.

B o t e  v o n  d e r  B  b b s

foluten Unzweckmäßigkeit des beschleunigten Vormarsches 
! ins Innere von Tripolitanien zur Verfolgung eines un- 
I faßbaren Feindes, der vermöge seiner außerordentlichen 
> Beweglichkeit nach Belieben erscheint und verschwindet. 
I Ein glänzender und schneller Sieg, wie ihn Italien zum 
| Frieden mit der Türkei braucht, sei seiner Ueberzeugung 
| »ach in Tripolitanien und der Cyrenaika nicht zu erringen. 
! Hier könne es sich nur um eine langsame und elappen- 
- weise Eroberung handeln. Is t ein solcher Sieg notwendig, 
| so muß Italien ihn auf einem anderen Schauplatze suchen.

In  den letzten Tagen haben sich die Italiener an 
| der arabischen Küste des Roten Meeres sehr rührig gezeigt, 
j Nach einer Meldung des „Carriere d 'Ita lia " sind kürzlich 
! bei Sabia zwei SambuKs aus Masfaua eingetroffen. Die 

Schiffe waren von italienischen Torpedos begleitet und 
; brachten 300 Kisten Munition, 100 Kisten Gewehre und 
j drei Kanonen für den arabischen Rebellenführer Idris.
' Dieser habe eine bedeutende Truppenmacht um sich ge- 
; sammelt und den türkischen Streitkrüften unter Soliman 

Pascha bereits ein Gefecht geliefert, in welchem die letzteren 
große Verluste erlitten. Dieser Darstellung widerspricht ein 
Telegramm aus Konstantinopel, demzufolge der dem 

' Osmanentum treu gebliebene Imam Iahia das gelandete 
italienische Detachement und die Leute des Scheichs Idris, 
die als Schutzgarde fungierten, geschlagen habe. In  Arabien 

i dürften die Italiener sich kaum die Lockeren holen, die 
ihnen in Tripolis bisher versagt blieben.

Vom Kriegsschauplatz ist wenig Neues zu berichten, 
denn nach wie vor werden bloß kleine Gefechte geliefert, 
die auf den Gang des Krieges von keinem entscheidenden 
Einfluß sind. ___

ÄKS dem Leu! scheu NrichsSage.
Die Präsidentenwahl des Deutschen Reichstages hat 

in den verflossenen 8 Tagen die Gemüter in nicht geringe 
Bewegung gesetzt. Nachdem das erste Präsidium, dem 
Dr. S p a h n  (Zentrum) als Präsident, Sche i demann 
(Sozialdemokrat) als erster Vizepräsident nnd Dr. P  a a sch e 
(Nationallibcral) als zweiter Vizepräsident angehörten, 
seine Aufgaben deshalb nicht erfüllen konnte, weil Doktor 
S p a h n  und dann auch Dr. P  a a s ch e ihre Stellen 
niedergelegt hatten, mußte zu einer Ersatzwahl der Aus­
geschiedenen geschritten werden. Gewählt wurde zum 
Präsidenten Abg. K a e m p f  (Fortschr. Volkspärtei) und 
Abg. Dove  (Fortschr. Volkspartei) zum zweiten Vize­
präsidenten. Sche i demann  (Sozialdemokrat) behält 
seine Stelle als erster Vizepräsident.

Das Präsidium setzt sich also bloß aus Vertretern 
der Linksparteien zusammen. — Jedenfalls wird dieses 
Präsidium nach 4 Wochen durch ein neues ersetzt werden.

D as Befinden des G rafen Aehrenthal. Ueber 
das Befinden des Ministers des Aeußem Grafen A e h r e n - 
t h a t  rourbc folgendes B u l l e t i n  ausgegeben: Der 
Krankheitszustand des Grafen Kehren t hol ,  welcher, 
wie bekannt, seit längerer Zeit an L e u k ä m i e  (Blut­
zersetzung) leidet, ist nach wie vor sehr ernst. Die 
B l u t u n g  aus der Nase, den Ohren, der Mundschleim­
haut und der Haut hält an. Der G r a d  der B l u t -  
a r m u t  und der krankhaften Blutzusammensetzung ist 
h ö ch st bet rächt l i ch.  Dadurch sind die Herzfunktionen, 
die Nahrungsaufnahme und der gesamte Kräftezustand 
stark geschädigt. Das Sensonum ist zurzeit frei.

„Du, du Guter! Du hast deine Hant für mich ge­
opfert!" Und wieder küßte Jda die Wundmale in über­
quellender Dankbarkeit und Herzensfreude. Und bann 
suchten ihre bebenden Lippen d-m Mund Brunos.

Wortlos hielten sich die Gatten umschlungen . . .
Die Korridorklingel schellte heftig und jagte bas 

Paar auseinander. Jda hastete zur Tür, Bruno folgte» 
der Gattin, welche öffnete und den vom Kunsthändler 
geschickten Männern erklärte, daß ein Irrtum vorläge und 
nichts abzuholen sei. Zugleich händigte Jda den Männern 
ein Trinkgeld zur Entschädigung ein.

Schröder trat näher und rief: „Was tust du, Jda ? 
Die Leute sind ja am richtigen Ort! Laß sie herein!"

Frau Jda schloß die Tür und flatterte wie ein 
Vögelchen in Brunos Arme. „Verzeih meine Eigenmäch­
tigkeit !"

„Ja, Herzensweible, was soll denn das bedeuten'? 
Herr, wenn auch ein Habenichts, bin doch ich'?"

Unter vielen Küssen und Freudentränen erklärte Jda, 
daß alle Anordnungen bezüglich Möbelverkäufe und Auf­
lassung der Wohnung nichtig seien.

„W ie bas'? Ich verstehe nicht!"
„Wirst es rasch verstehen! Ich merkte gar wohl die 

Veränderung, deine ehrlichen Absichten für die Zukunft, 
und habe dich ruhig gewähren lassen. Hinter deinem 
Rücken — verzeih mir das — habe ich mich meiner 
Mama anvertraut und um ihren Rat gebeten. Mama 
hat nun dein Haus gekauft und mir geschenkt! Begreifst 
du, daß ich unter diesen Umständen nicht — ausziehen 
will'?! Und ich bitte, laß alle Möbel hier!"

Ueberrascht blickte Bruno die fröhlich lächelnde 
Gattin an.

„Gel, da guckst! Ich weiß aber noch mehr Neuig­
keiten ! Meine Mama wünscht, daß du die Verwaltung 
ihrer Besitzungen übernimmst, selbstverständlich gegen aus­
reichende Bezahlung. Ih r  alter Verwalter geht in Pension, 
sein Amt paßt für dich wie geschaffen. Sei so lieb und 
stimme zu! W ir müssen der Mama den Willen er-

Seite 3.

D ie  Eröffnung des Abgeordnetenhauses. Wie
in unterrichteten parlamentarischen Kreisen verlautet, ist 
als Cx uugsmg für die Session des Abgeordnetenhauses 

: Donnerstag,.der 2;:. d. M . in Aussicht genommen.
D ie  La: .tegCKscl E in  S teyr. In  der am Sonn­

te", den 11. d. M . in S t e y r  stattgehabten Hauptver- 
! sammluna des Deutschen Volksvereines für den vierten 
: oberosterreichischen Wahlkreis wurde als deutfchnationaler 
. Wahlwerber für das durch den kürzlich erfolgten Rücktritt 

des bisherigen altliberalen Landtagsabgeordneten Viktor 
S t i g l e r  erledigte Landtagsmandat der Stadt Steyr 
der Vizebürgermeister Julius Gschai der  von Steyr 

: aufgestellt.
(Ink. V on  feer deutschen A rbeiterparte i. In  

den Tagen vom 2. bis 4. Februar hielt die Deutsche Ar­
beiterpartei für Oesterreich in Wien ihren diesjährigen 

! Parteitag ab. Er bot ein interessantes Bild des Auf­
schwunges, den die Partei stetig nimmt, und der zeigt, 
daß man über die nationalgesinnte deutsche Arbeiterbe­
wegung nicht mehr, wie dies namentlich von sozialdemo­
kratischer Seite früher geschah, mit Lächeln und Gering­
schätzung zur Tagesordnung, übergehen kann, sondern daß 
sie heute einen Faktor darstellt, mit welchem im politisch­
nationalen und wirtschaftlichsozialen Leben des deutschen 
Volkes in Oesterreich gerechnet werden muß. Sie hat 
nicht nur ansehnliche organisatorische Erfolge unter der 
deutschen Arbeiterschaft, sie verfügt bereits über drei Reichs­
rats- und verschiedene Landtagsmandate. In  politischer 
Beziehung ist die Partei dem organisatorischen Zuge des 
parlamentarischen Lebens gefolgt, und hat sich dem 
Deutschen N a t i o n a l ü e r b a n d  angegliedert, ohne 

! deswegey ihre Selbständigkeit in den wirtschaftlichen und 
sozialen Fragen aufzugeben, und der Parteitag hat diese 
Haltung nach einem Referate des tatkräftigen Partei­
führers Abg. Kni rsch sanktioniert. Daß diese taktische 
Angliederung für die Interessen der Arbeiter und Ange­
stellten selbst von Wert ist, wurde dadurch anerkannt, daß 
dem Nationalverband der Dank für seine Fürsorge zu­
gunsten der Eisenbahner und Staatsangestellten und die 
Zuversicht auf Regelung der Lehrerfrage ausgesprochen 
wurde. —- In  der Frage der So z i a l v e r s i c he r un g  
steht die Partei, wie Abg. Ferd. S e i d l  ausführte, auf 
dem Standpunkte, diese Reform sei ehestens und zwar 
unter Durchführung der Riskengemeinfchaft zwischen den 
der Versicherungspslicht unterliegenden kleinen Selbständi­
gen (Gewerbetreibende, Kaufleute und Landwirte) und 
den eigentlichen Lohnarbeitern durchzuführen, während 
bekanntlich von sozialdemokratischer Seite diese Verbin­
dung abgelehnt wird. -  Der Parteitag setzte sich ferner 
für die ehebaldigste Einberufung des Reichsrates durch 
eine Initiativaktion des1 Nationalverbandes ein und be­
schloß, die Wehrvorlage in ihrer jetzigen Form wegen der 
Unoollständigkeit der zweijährigen Dienstpflicht abzuleh­
nen. - -  Gegenüber den ins endlose sich dehnenden 
deutsch-tschechischen A u s g l e i c h s v e r h a n d -  
l angen  empfahl Abg. Kni rsch,  welcher bekanntlich 
auch dem deutschen Volksrat für Böhmen als rühriges 
Mitglied angehört, die Selbsthilfe als einziges Mittel zur 
Erreichung der nationalen Selbstverwaltung. — Da auf 
der Tagesordnung auch ein Referat des Landtagsabg. 
M ü l l e r  «Iglau) über die Wohnungsreform stand, sei 
erwähnt, daß die deutsche Arbeiterorganisation in Iglau 
unter Führung des Abg. Müller auf dem Gebiete der 
Wohnungsgenossenschaften bereits anerkannte Proben

füllen . . . Und dir w ill ich etwas anvertrauen: ich hab 
dich unsäglich lieb ! Du bist mein heißgeliebter Schatz! 
Aiein tapferer Held bist du, dem ich dankbar bleibe bis 
zum letzten Atemzüge!" Wieder ein langer Kuß,

„Großer G ott! So schenkst du mir wieder dein 
Vertrauen? Glaubst du an meine Besserung?"

Jda nickte und umarmte den Gatten,
■ „So wäre denn das unglückselige Bergwerk doch 

zu etwas gut gewesen! Es gab mir die Liebe und das 
Vertrauen meiner Gattin wieder . .

„Drum behalten wir die Gewerke auch zum An­
denken ! Und jeden Sommer verleben wir in Schladming, 
pilgern hinauf in die Bromrise, und im Angesicht des 
ewigen Dachsteincises erneuern wir immer wieder das 
Gelöbnis unserer Liebe 1 Im  St, Anna-Stollen haben 
mir das Silber nicht gefunden, dafür nach schwerem Leid 
und Kampf das Gold unserer Liebe und beglückenden 
Vereinigung! Küsse mich, Bruno und sag zu m ir: 
,Glück auf'!"

„Glück auf! Du süßer Herzensschatz! Und jetzt 
behaupte ich: unser Gestein hat doch Tugend! Glück 
auf, Idele!"

Vermischtes.
D er tapferste Soldat in  Bosnien. Am

21. Jänner waren dreißig Jahre verstrichen, seitdem der 
jetzige Lcibkammerdiener des Kaisers Herr Friedrich 
S p a n n  bau er für seine Waffentat die goldene Tapfer­
keitsmedaille verliehen erhielt. Zugleich wurde dem wackeren 
damaligen Korporal eine Widmung von hundert Reichs­
mark des bayrischen Gutsbesitzers Ritter v. Brabky „für 
den tapfersten Soldaten unserer Truppen in Bosnien und 
der Herzegowina" zuerkannt. Am 16. Jänner 1882 
wurde der Korporal Friedrich Spannbauer der 3. Kom­
panie des Infanterie-Regimentes Nr. 11 mit sechs Mann 
zur Begleitung eines Finanzwachpostens von Korinto in 
der Herzegowina nach Motrido kommandiert. Nach
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praktischer Betätigung ihrer wirtschaftlichen Grundsätze ge­
boten hat. — An den Beratungen nahmen die Reiciis- 
ratsaügeordneten Fah r ne r ,  k n i r s c h  und Ferd. 2  ei dl, 
sowie die mährischen Landtagsabgeordneten M ü l l e r  
«Iglau» und P r a y a n  «Olmich» teil. In  die Reichs­
parteileitung wurden berufene Abg. Knirsch «Dur», Abg. 
Fahrner «Gablonz», Zapp «Karlsbad«, .Knappe - Gablonz», 
Habel «Kamnitz», Galle «Aussig», Frankel «Dur», Dur- 
schofskr» «Hohenstadt», Ing. Jung «Iglau«. Schubert 
«Fulnek», Berner «Trvppau«, Stark «Neunkirchen «, Ertl 
«Wien», Sternadt «Wien», Kraus «Wien», Mauller 
(Linz) und Follg «Billach«. Zum Obmann der Partei 
wurde Abg. Kni rsch gewählt. Der nächjtjähiige Partei­
tag findet in I  g l a u statt.

Einträgliche Deutschenhetze und tschechische 
P o lit ik .  B is zu den berüchtigten Dezembertagen des 
Jahres IM»7 war Abg. K l o f a c  ein a r m e r S ch l u ck e r, 
der froh war, für Zeilenhonorar schreiben zu können. Die 
Deutschenhetze machte ihn bald populär und heute ist 
Abg. K l o f a c  Besi tzer  der „ Go l d e n e n  G a n s "  
i n  Pr ag .  Die tschechische Kreditbank hat ihm 2  M il­
lionen Kronen geborgt, daß K l o f a c  den Mitbesitzer 
Rusicka, den Administrator des „Ceske Slovo", ausbe­
zahlen kann. Nun ist Klofac a l l e i n i g e r  Besi tzer.  
Wie wunderbar führen doch die Wege der tschechischen 
Politik 1 Alles fürs — Volk . . .  *

Die tschechische Schule in Margarethen auf­
gelassen. Den tschechischen Blätter wird aus W i e n  ge­
meldet: Der tschechischen Komenski»schule im •">. Bezirke 
wurden die Sc h u l r ä u m e  g ek ü nd i g t .  Da der 
K o m e n s k y v e r e i »  keine Lokalität für die seit dem 
Jahre 1898 im ■">. Bezirke bestehende tschechische Schule 
finden konnte, wurde sie d e f i n i t i v  aufgelassen.  
Die Schule war von 70 Schülern besucht.

Tagesneuigkeiten.
ßw m  K a m p f um  Ü ir w ch rvo rla g e . '

Die Wehrreformvorlage in ihrer gegenwärtigen Ge­
stalt war das Erzeugnis eines Ko mpr omi s s es  zwischen 
der österreichische» und der ungarischen Regierung und 
dem Reichskriegsminister. Alle Teile hatten wichtige 
Wünsche opfern müssen, um sich schließlich auf einer ge­
meinsamen Plattform zusammenzufinden, die sich in der 
gegenwärtigen Gestalt der Wehrreformvorlage mit der 
dazu gehörigen Militärsirasprozeßreform verkörpert. In  
dieser Form mar aber die Borlage eine A r t  S t a a t s -  
v e r t r a g  geworden, der für beide Regierungen bindend 
war. Es läßt sich daher nicht leugnen, daß man in Wien 
«venig angenehm davon be r üh r t  war, als plötz­
lich der ungar i sche M  i n i st e r p r L s i d e n t Graf 
Khuen-Hedervary unter dem Druck der Obstruktion der 
ungarische» Unabhängigkeilsparteien an dieser festen 
V e r e i n b a r u n g  zu r ü t t e l n  versuchte und an die 
österreichische Regierung mit dem Ansuchen um Aende­
rungen der Vorlage herantrat, die sich mit dem seinerzeit 
festgelegten Grundsatz nicht vereinbaren lassen und über 
denselben weit hinausgehen. Eine Kritik der innerparla- 
mentarischen Taktik der ungarischen Regierung liegt den 
österreichischen Kreisen durchaus fern, und man hatte es 
ruhig mit angesehen, wie Graf Khuen-Hedervan» monate­
lang der Iusthsche» Obstruktion gegen die Wehrresorm 
mit verschränkten Armen zusah uud schließlich vor Jahres-

schlug durch einen Waffenstillstand mit der Opposition 
die Wehrvorlagc aus ein N e b e n g c l e i s e schob, um 
für die Erledigung eines Budgetprooisoriums und einiger 
anderer dringender Vorlagen die Bahn freizumachen. I n ­
zwischen ist aber die Erledigung der Wehrvorlaqe brennend 
geworden. Die in der Regel anfangs März stattfindende 
A u s h e b u n g  war militärischerseits verschoben 
worden, weil man unbedingt die diesjährige Rekrutierung 
bereits auf Grund des neuen Wehrgesetzes mit seiner 
zweijährigen Dienstzeit und seinem erhöhten Rekruten- 
Kontingent vornehmen wollte. Der äußerste Zeitpunkt der 
Hinausschiebung der Aushebung ist aber aus technischen 
Gründen der Anfang Juli. Bis dahin hätte die Ent­
scheidung fallen müssen, d. h. die Wehrvorlage müßte in 
beiden Parlamenten durchgeführt sein.

Die ungar i sche R e g i e r u n g  hat nun leider 
immer noch nicht Ernst mit der Riederringung der Ob­
struktion gemacht, trotz der erdrückenden Regierungsmehr­
heit, über die sie verfügt, sondern von neuem Friedens­
verhandlungen mit der Opposition angeknüpft, die um so 
schwieriger sind, als die Kosfulhpartei andere Forderungen 
stellt als die Iuslhpartei. Während Iusth als Bedingung 
die garantierte Einführung des allgemeinen und gleichen 
Wahlrechtes fordert, hat die Kossulhpartci durch den 
Grafen Appomst eine Reihe militärischer Forderungen 
gestellt. Stoßen die Forderungen Iusths auf den Wider­
stand der Mehrheit der Regierungspartei, so mußten die 
Forderungen Apponyis auf den Widerspruch Oesterreichs 
stoßen, das darin eine weitere Lockerung des militärischen 
Verhältnisses beider Hälften der Monarchie und eine 
Schwächung der Rechte der Krone erblickte. Um einen 
Begriff von diesen Apponpi schen F o r d e r u n g e n  
zu geben, so verlangt der Herr Graf in t? :t des Wehr- 
gesetzentwurfes, welcher besagt, daß die gemeinsame Armee 
zur Verteidigung der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
„das ist des Gebietes sämtlicher unter der Herrschaft Seiner 
kaiserlichen und königlichen Apostolischen Majestät stehen- 
tfen Länder" (diese Formel wurde gewählt, weil Bosnien 
und die Herzegowina, die weder zu Ungarn, noch zu 
Oesterreich gehören, auch in den Verteidigungskreis des 
gemeinsamen Heeres mit einbezogen werden sollten», die 
S t r e i c hung  dieser  St e l l e ,  so daß die annektierten 
Provinzen damit verteidigungslos wären, was den Hohn 
von ganz Europa hervorgerufen hätte. Ferner verlangte 
Graf Apponyi die Lösung  der W a p p e n -  und

durch eine (leine Zugabe von :Francs: — Dieser Vorteil 
iss darin begründet, daß der „aechtc : Francs" dem Bohnen- 
fslffecgefchiuacfe von allen hier aufliegenden Zusätzen am 
nächsten kommt. —

Deshalb die Kläglichkeit, durch Verwendung von 
„aecht : Francs" auch mit einer kleineren Dosis von Bohnen­
kaffee das billigere Auslangen zu finden, ein Vorzug, den 
praktische Hausfrauen schon längst zu schätzen wissen; 
weitere Kreise sind dringend eingeladen, recht bald durch 
eine Koch« und Kostprobe ehestens sich diese Ueberzeugung 
ebenfalls zu verschaffen.

Emb l emen  f rage im Sinne des sogenannte» „Neuner- 
programms", ferner solle dem Ka i se r  das Recht  
ent zogen sein, wenn es wieder mal einer ungarischen 
Obstruktionspartei belieben sollte, die Bewilligung des 
normalen Rekrutcnkontingenls zu verhindern, die Ersatz- 
reserve zur Ausfüllung der Lücken zu den Fahnen einzu­
berufen, und endlich sollte auch der letzte spärliche Hinweis 
auf die deutsche Dienstsprache aus der neuen Militärstraf- * 
Prozeßordnung entfernt werden.

Diese Forderungen waren für Oesterreich nicht nur 
unannehmbar, sondern auch so ungeheuerlich, daß sic fast 
den Eindruck einer absichtlichen Sp r e n g b o mb e  machten. 
Vielleicht war cs daher auch ein Fehler, daß sich Graf 
Khucn überhaupt auf Verhandlungen auf solcher Grund­
lage einließ.

An unsere auswärtigen Ab­
nehmer !

Der Postauflage unseres Blattes liegen Posterlag- 
scheine bei. W ir bitte» unsere Leser, die ihren Bezug »och 
nicht bezahlt, bezw. erneuert haben, dies umgehend zu
tun, da sonst die Zusendung des Blattes eingestellt werden 
müßte. Die Bezugsgebühr einschl. Postversand beträgt:

vierteljährlich...................K 2'—
halbjährlich ................... „  4 -
ganzjährlich................... „  8'—

W ir bitten, immer und jederzeit unermüdlich neue 
Abnehmer unseres Blattes zu werben und Berichte über 
Ereignisse, Festlichkeiten und Veranstaltungen kostenlos 
einzusenden.

Oertliches.
Aus tiliti&liofm und Umgebung.
Das neue Gemeindestatut samt Wahlordnung 

für Wiencr-Ncustadl und Waidhofcn a. d. Pbbs wurde 
am 14. d. M . dem n.-ö. Landtage zur Beschlußfassung 
vorgelegt.

* In s  Reich der Azteken versetzt werden sdic 
Besucher des heule abends vom Männcrgcsangsvcrein 
veranstalteten Faschingsucrgnügen. Ehe der Tanz zu seinem 
Rechte gelangen wird, geht die zweiadrige ^burleske 
Operette „Die Azteken" über die Bretter. Der Verlauf 
der Proben sowie die verwendete Mühe der Mitwirkenden 
hinsichtlich Ausstattung lassen wahrhaft vergnügte und 
heitere Stunde» erwarten. Zur Aufklärung diene den Be 
suchcrn, daß die Benützung der »»nummerierten Sitze in 
dem Eintrittspreise inbegriffen ist. Die Vormerkgebühr 
von K V— braucht bloß für die Benützung nummerierter 
Plätze entrichtet werden.

* Schutzvereins-Strandfest am 20. d. M . Ein­
trittskarten sind im Vorverkäufe aus Gefälligkeit bei 
Herr» I .  W  e i g e n d, Untere Stadt, und bei Herrn K. 
T  o m a s eh c k, Obere Stadt, erhältlich. Preis der Einzel- 
karte 2 K, der Familienkartc (4 Personen) 5 K. Der 
Zugang findet nur von der Pbbsitzerstraße aus durch die 
Eiszimmer statt, wo die Kleideroerwahrung eingerichtet ist.

* Verein zur Hebung der Sommerfrische 
Waidhofen a. d. P bbs und Umgebung. Montag, 
den 5. d. M . fand im Hotel Inführ die 17. ordentliche 
Hauptversammlung statt, die sich eines ziemlich guten 
Besuches erfreute, jedoch entsprach der Besuch seitens der

kurzem Marsche sah sich die kleine Truppe einer Schar 
von etwa 200 Insurgenten gegenüber, die hinter Felsen 
hcrvvrfeucrten. Korporal Spannbauer ließ das Feuer er­
widern, mußte sich aber mit seinem Häuflein, nachdem 
vier Mann desselben gefallen waren, vor dem Ansturm 
der Gegner zurückziehen und sich in einem nahen ver­
lassene» einstöckigen Häuschen verschanzen. Bon dort aus 
gelang cs den von denInsurgentc» Blockierten, sich den Feind 
vom Leibe zu halten und in der zweiten Nacht gelang 
es dem kleinen Häuflein unter der geschickten Führung 
ihres Korpora's, den Kordon ihrer Belagerer zu durch­
brechen und zu entkommen. Bon dort aus traf die Pa­
trouille, noch immer vom Korporal Spannbauer geführt, 
nach 48 Stunden wieder glücklich in Korito ein. Der 
umsichtige Patrouillenkommandant wurde „für sein ent­
schlossenes und hervorragend tapferes Benehmen im Ge­
fecht gegen Insurgenten am Planit bei Bilek" vom 
Kaiser auf telegraphischen Wege am 21. Jänner 1**2 
mit der goldenen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. Der 
Oberst feines Regimentes Ernst Czibulka umarmte den 
auf der «stelle zum Titularfeldwebel ernannten tapferen 
Korporal öffentlich beim Regimenlsrapport in Stolac und 
seine Auszeichnung mit der goldenen Tapserkeilsmcdaille 
wurde im besonderen Austrag des Feldmarschallcutnants 
Irvanovic sogleich im Militärkvmmandobefehl vcrlaut- 
bart. Fast zwei Jahre später kam Spannbaucr zur Tra­
bantenleibgarde. Dann trat er als Leibbüchsenspanner in 
den persönlichen Dienst des Kaisers und ist schließlich 
b f'j zum LeibkaiMncrdiener vorgerückt.

Pismarck als Verteidiger der deutschen 
Sprache. Als Bismarck Botschafter in Petersburg war, 
erhielt er bei einem Hofdiner die als äußerst anmaßend 
und hochmütig bekannte Gemahlin des russischen Gesandten 
Grafen v. W. zur Tischdame. Während der Tafel be­
hauptete die Gräfin plötzlich bei Gelegenheit eines Ge­
spräches über die Brauchbarkeit und leichte Erlernbarkeit 
der verschiedenen Sprachen, daß die deutsche Sprache die 
umständlichste und am wenigsten durchgearbeitete der ganzen

Welt sei. Bismarck fragte darauf sehr kühl, aus welchen 
Gründen Frau v. W. zu diesem harten Urteile käme. 
Diese erwiderte, hocherfreut, daß sich ihr eine Gelegenheit 
bietet, ihren Geist leuchten zu lassen: „Die Deutschen 
haben ja für dieselben Dinge stets andere Ausdrücke. Das 
ist Ballast. Denken Sie nur zum Beispiele an „speisen" 
und „essen", „gewiß" und „sicher" und „senden" und 
„schicken", Herr v. Bismarck. Diese mehrfachen Bezeich­
nungen, von denen ich Ihnen noch eine ganze Menge 
erzählen könnte, beweisen, wie sehr es der deutschen 
Sprache an Präzision fehlt." — „Meinen Sie, gnädigste 
Gräfin . . . V V" bemerkte Bismarck mit deutlicher Ironie. 
„Geben Sie acht . . .  ich will Ihnen beweisen, daß Ihre 
Beispiele vollkommen hinfällig sind. So steht in der 
Bibel zwar: Christus s p e i st e 5000 Mann, — es steht 
aber nichts davon, daß er sie aß! !  Und weiter, 
gnädigste Gräfin: Wenn hier in Rußland einmal eine 
Revolution ausbreche» sollte, so bin ich sehr gern bereit, 
Sic an einen sicheren, nicht aber an einen . . . g e ­
wissen Ort zu bringen. Endlich Ih r  Herr Gemahl 
ist zwar ein Gesandt er ,  aber leider kein . . . g e- j 
schickter . . . ! ! "  Die Gräfin v. W. soll sich nie mehr ; 
mit dem „groben" Bismarck in ein Wortgeplänkel ein- ' 
gelassen haben.

— Aus Heimgärtners Tagebuch. In  dem Tage- j 
buch seiner Monatsschrift Heimgarten veröffentlicht Peter  ̂
Ros egge r  folgende Merke: Wenn ein Kerkermeister ,
dem Delinquenten in der Früh vor der Hinrichtung einen 
„Guten Morgen" wünscht oder ein Atheist „Adieu!" sagt 
oder wenn zwei Blinde mit den Worten „Auf Wieder­
sehen" auseinandergehen, so sind das wunderliche Grüße, 
die bei aller Wahrhaftigkeit der Personen das nicht 
meinen können, was sie sagen. Es gibt aber auch Grüße, 
die etwas anderes andeuten wollen, als was sie sagen, 
mit einem -guten Worte etwas Schlimmes ausdrücken, 
auch mit einem sehr schlimmen ein noch schlimmeres 
meinen. Zwei Beispiele: Ein Wiener Fiaker führte eine 
Dame vom Westbahnhofe nach dem Stephansplatz; hier

kamen sie, wie das in Wien fast immer geht, miteinander 
in lauten Zwiespalt wegen des Fahrpreises. Die Dame 
als schneidige Wienerin wehrte sich tapfer und dem Fiaker 
entschlüpfte in der Hitze des Gefechtes b« Name „Kamel!" 
Dieser Name klingt an und für sich ganz hübsch, die 
Dame aber ging hin und verklagte den Mann bei Ge­
richt. Der Fiaker wurde gnädig verurteilt zu 24 Stunden 
Arrest. Das wurmte ihn, denn er hatte schon den Fims- 
guldenschein in der Faust, mit dem er seine Reminiszenz 
aus dem Tierreiche zu sühnen gedachte. Er schallte die 
als Klägerin und Zeugin anwesende Dame so von der 
Seite an, dann stellte er dein Richter folgende Frage: 
„Euer Gnaden, mit Erlaubnis ! Es ist also wirklich ver­
boten, zu einer schönen und vornehmen gnädigen Frau 
,Kamel' zu sagen V  „Das haben Sie nun gesehen." 
— „M it Erlaubnis, Euer Gnaden ! Jetzt möchte ich aber 
gerne wissen, ob es auch verboten ist, zu einem Kamel 
.gnädige Frau' zu sagen Y" — „Dagegen kenne ich kein 
Gesetz," entschied der Richter achselzuckend, „das steht in 
Ihrem Belieben." Verneigte sich der Fiaker vor der 
Dame, sagte: „Küß die Hand, gnädige Frau," und trat 
ab. Und das zweite Beispiel habe ich aus der Schweiz. 
Dort war zwischen einem reichen Metzger und einem armen 
Steinklopser im Zanke das allerdings leicht mißzuver- 
stehende Zwillingswort „Schweinehund" gefallen. Der 
Mann, dem es vermeint gewesen der Steinklopfer 
wars — ging zu Gericht und verlangte die Reinwaschung 
seiner Ehre. Der Richter ließ sich den Fall erzählen, 
guckte den armen Teufel an und entschied dahin, daß 
der Ausdruck gar keine Ehrenbeleidigung sei, weil es 
kein Tier gebe, das so heiße, es gebe wohl Schweine 
und es gebe Hunde, allein eine Mischrasse im angedeu­
teten Sinne komme nicht vor. Das Wort sei also gegen­
standslos. Der Kläger war abgewiesen. Dieser drehte den 
Hut ein paarmal in der Hand herum, verneigte sich vor 
dem Richter: „Adieu, Herr !" und sagte das Wort,
welches gegenstandslos ist, weil es kein Tier gibt, das 
so heißt. ,
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Wohnungsvermieter nicht ben Erwartungen. Der Obmann 
Herr Julius O r t n e r  begrüßte die Erschienenen und er­
stattete, nachdem die Verhandlungsschrift der letzten Haupt­
versammlung genehmigend zur Kenntnis genommen ward, 
den Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 
Demselben war zu entnehmen, daß der Vereinsausschuß 
auch dieses Jahr bestrebt war, im Interesse der Sommer­
frische zu wirken. In  seinen weiteren Ausführungen ge­
dachte der Obmann der verstorbenen Mitglieder, den 
Frauen Berta B  l a i m s ch e i n, Aloisia B a u e r  und 
Marie S t a h r m ü l l e r. Die derzeitige Mitgliederzahl 
beträgt 237. Erfreulich war der Bericht über die Schaffung 
des Musikpavillons, der einen Kostenaufwand von etwa 
K 2600 — erforderte und dank reichlicher Zuwendungen 
öffentlicher Körperschaften, Vereine und Privatpersonen 
fand der Anschaffungspreis seine Bedeckung und es sei 
auch an dieser Seile allen Spendern nochmals aufs herz­
lichste gedankt. Die Stadtgemeinde übernahm auf An­
suchen des Vereines den Pavillon in ihren Besitz. Erfolg­
reich war ferner das Einschreiten des Vereines gegen die 
Errichtung einer Zementmühle im Urlbachtale und wurden 
dadurch die Interessen der dort gelegenen Sommerwohnungen 
sowie überhaupt das Interesse der Snmmerfriscke gewahrt. 
Aus dem Berichte des Kassiers Herrn Julius We i ge nd  
seien nur einige Daten wiedergegeben. Die Einnahmen 
des Vereines betrugen im abgelaufenen Vereinsjahre 
K 1348,'73, denen Ausgaben von K 1573.73 gegenüber­
stehen, was einen Fehlbetrag von K 225'—, der sich durch 
unvorhergesehene Erfordernisse erklärt, ergibt. Derselbe 
wurde aus dem Reservefond gedeckt. Für Zeitungsinserate 
und sonstige Veröffentlichungen verausgabte der Verein 
K 524'—. Als besonders wirksam kann die Bilderreklame 
in den Waggons der k. k. Staatsbahnen bezeichnet 
werden, die einen Kostenaufwand von K 340 — erforderte. 
Von einem großem Maße geleisteter Arbeit zeugte der 
Bericht des Auskunfteileiters, des Herrn Seeböck.  Der 
vom Schriftführer Herrn Franz I  n f ii h r vorgebrachte 
Einnahmen- und Ausgabenvoranschlag für das Jahr 1912 
wurde einstimmig angenommen. Nachdem der Obmann 
Herr Ortner dem Ausschusse für seine tatkräftige M it­
wirkung gedankt hatte und Herr Schönhacker  im 
Namen der Hauptversammlung dem Gesamtausschusse, 
insbesondere aber dem Obmanne den Dank siir die ge­
leistete Arbeit zum Ausdrucke brachte, wie auch den in 
den letzten Vereinsjahren erzielten Erfolg anerkennend 
hervorhob, wurde zur Neuwahl der Vereinsleitung ge­
schritten, die folgendes Ergebnis hatte: Zum Obmann 
Herr Julius O r t n e r ;  in den Ausschuß wurden ent­
sendet die Herren Karl Bene,  Alois Buchbauer ,  
Johann D o b r o v s k i ,  Wilhelm F l i e g  ler, Franz 
I n f ü h r ,  Rudolf M ü l l e r ,  Heinrich S e e b ö *  und 
Julius We i gend :  Zu Kgsfarevisoren wurden die Herren 
Direktor I u n g h  und Karl Schönhacker  gewählt. 
Der vom Schriftführer Herrn In  ühr vorgebrachte Antrag 
des Ausschusses auf Aenderung des Vereinsnamens in 
„Fremdenverkehrsverein Waidhofen a. d. 9)bbs" und 
gleichzeitige Aenderung der. Satzungen, wurde einstimmig 
genehmigt. Der Ausschuß wurde mit der Durchführung 
derselben betraut. Ein weiterer Antrag ging dahin, dem 
Bauoereine Waidhofen a. d. Pbbs mit einem Anteile von 
K 200'— beizutreten. Nach aufklärenden Worten des 
Herrn Inführ wurde dieser Antrag angenommen. Des 
weiteren wurde die Mitteilung gemacht, daß die Reklame­
broschüre über Waidhofen a. d. M bs  im Laufe dieses 
Jahres eine Neuauflage erfahren wird. Eine besonders 
lebhafte Aussprache löste die Frage der Niehtabmeldung 
bereits vermieteter Sommerwohnungen aus. Zu diesem 
Gegenstände sprachen die Herren Or t ner ,  Seeböck, 
S t u m f o h l, Bogner ,  I n f ü h r .  W ir können es uns 
nicht versagen, an dieser Stelle den Aeußerungen der 
Redner aufrichtigst Beifall zu zollen. Der Tadel betraf 
alle jene Wohnungsvermieter, die so lässig sind und sich 
die Mühe verdrießen lassen, persönlich oder mittelst Post­
karte der Auskunftei so for t  Nachrieht zu geben, wenn 
eine Wohnung vermietet ist. Im  Allgemeininteresse und 
im Interesse unserer Sommerfrische ist es daher dringend 
geboten, daß die Vermieter sich ihrer Pflicht erinnern und 
sofort Meldung erstatten, wenn ihre Wohnung vergeben 
ist, um zu vermeiden, daß Leute oftmals umsonst einen 
weiten Weg machen müssen. W er d ie  V o r t e i l e  
e i nes gemei nnü t z i gen  V e r e i n e s  genießen 
w i l l ,  da r f  sich auch de r M ü h e n i c h t e n t  ziehen,  
seine P f l i c h t  zu t u n ;  und geraö'e der  oben 
ge r üg t eUebe l s t and  muß u n b e d i n g t  abgetan 
werden.  Auch über den Berschönerungsverein in Zell 
entspann sich eine rege Wechselrede, der dringend einer 
regeren Entfaltung seiner Tätigkeit bedarf. Daran be­
teiligten sich die Herren Bene,  S t u m f o h l, Schön-  
Hacker, Wa a s ,  F l i e g t e t  und D o b r o v s k i .  
Obmann-Stellvertreter Fliegler dankte schließlich für den 
guten Besuch der Versammlung und damit fand dieselbe 
ihren Abschluß.

* Todesfälle. Sonntag, den 11. Feber I. I .  starb 
Frau Rosalia G e i  p e l, Malersgattin und Hausbesitzerin 
im 63. Lebensjahre. Das feierliche Leichenbegängnis fand 
am Dienstag, den 13. Feber unter zahlreicher Beteiligung 
von Leidtragenden statt. — Dienstag, den 13. Feber 
starb Frau Marie R i ed l .  Von der großen Beliebtheit 
der Verstorbenen zeugte das am Donnerstag, den 15, d. M. 
stattgefundene Leichenbegängnis.

* Von der Vo lksbib lio thek. In  letzter Zeit 
wurde eine größere Zahl neuer Bücher (darunter I .  Vernes 
Werke, Bibliothek der 'Unterhaltung und des Wissens,
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Illustr. Zeitung, Buch für Alle n. a.) eingereiht und 
können nb Sonntag, den 18. b. M . entliehen werden. 
Büchereistundcn von 9 bis '/a ll Uhr vormittags, Bürger- 
fpital, links.

* Zum Aschermittwoch. Auch der heurige Ascher­
mittwoch als Abschluß des Faschings ist wieder reich an 
kleineren Veranstaltungen. Bei H i e r  Hammer  gibts 
den gern besuchten Damenfischschmaus, im B r ü u st ii b I 
einen Häringsschmaus, während in T e u f l s  Gasthaus 
ein großer Fischschmaus an der Tagesordnung ist. W ir 
sind überzeugt, daß Küche und Keller der erwähnten Gast­
wirtschaften das beste bieten werden und indem wir unsere 
Leser, die mehr wissen wollen, auf den Anzeigenteil ver­
weisen, wünschen wir allen guten Appetit.

* „A m  roten K lif f" .  Unser Roman „Tugendloses 
Gestein" schließt heute mit seiner letzten Fortsetzung. Von 
nächster Nummer an beginnt der Roman „Am Roten 
K liff" von Anni) Wothe zu erscheinen und hoffen, dadurch 
unseren Lesern etwas wirklich gutes und schönes zu bieten.

* Gesunden wurde beim Turnerkränzchen ein 
goldenes Kettenarmband. Näheres in der Verwaltung des 
„Boten von der 9)bbs".

* Schietzrefnltate der Schiitzenabteilung des M ili-  
tär-Veteranen-Korps Waidhofen a. d. Bbbs vom 4. Feber 
1912. Abgegebene Schüsse: Abteilung 1060, Schulscheibe 
220, mithin zusammen 1280 Schüsse. 1. Tiefschußbest Herr 
Br ach t !  Felix mit 71A Teilern, 2. G a b r i e l  Karl mit 
9 Teilern. 1. Kreisbest Herr K o l o d z i y  Johann mit 
51 Einheiten (1. Gruppe), 2. Hase I st e iner  Franz mit 
02 Einheiten (2. Gruppe), 3. L i n d e n  Hof er Alois 
mit 67 Einheiten (3. Gruppe), 4. V o r d e r d ö r f l e r  
Josef mit 71 Einheiten (Scharsschützengruppe), 5. P a l m a  
Wilhelm mit 50 Einheiten (Iungschützengruppe). Die 
Schulscheibe ist sehr praktisch für Uebungen im Zielen 
und Treffen eingerichtet, wird sowohl von Schützen als 
auch von jungen Leuten gerne in Anspruch genommen, 
da auf dieser der Schütze nicht nur die getroffene Figur 
fallen sieht, sondern auch die Bestimmung treffen kann, 
welche Figur er aufs Korn nehmen will. — Schieß-  
r e f u l t a t e  vom 11. Februar 1912. Abgegebene Schüsse: 
Abteilung 1160, Schulscheibe 200, mithin zusammen 1360 
Schüsse. 1. Tiesschußbest Herr P a l m a  Wilhelm mit 
0 Teilern. 2. Herr G a b r i e l  Karl mit 12 Teilern. 1. 
Kreisbest Herr Professor H o l d  Hans mit 31 Einheiten 
(1. Gruppe), 2. Herr Ko l o d z i y  Johann mit 52 Ein­
heiten (2. Gruppe), 3. Kreisbest Herr K ö g l  Karl mit 
02 Einheiten (3. Gruppe), 4. Herr V o r d e r d ö r f l e r  
Josef mit 70 Einheiten <Scharfschützengruppe), 5. Herr 
P a l m a  Wilhelm mit 40 Einheiten (Iungschützengruppe». 
Nächstes Kranzl am 18. Februar 1912 von V2IO Uhr 
vormittags bis 12 Uhr mittags und von 1 Uhr mittags 
bis 0 Uhr abends. Gäste und Iungfchiitzen können jeder­
zeit an den Schießübungen teilnehmen.

* Bruckbach-Rofenarr. Die Ortsgruppe des Deut­
schen Schulvereines hielt am 13. b.. 37t. im Brauhause 
zu Rosenau a. S. eine Versammlung ab, zu der die 
Hauptleitung Herrn Wanderlehrer Gustav W i l l s c h e r  
aus Wien entsendete. Erfreulicher Weise war dieser Abend 
sehr gut besucht. Der Obmann, Herr Josef We b ! ,  be­
grüßte die erschienenen Gäste auf das herzlichste, gab 
seiner lebhaften Freude über den so wackeren Besuch Aus­
druck und erteilte Herrn Wanderlehrer Gustav Willschcr 
das Wort. Seine Ausführungen über den Deutschen 
Schulverein, dessen Arbeit und Erfolge, wurden anmutig 
geschildert und mit großer Begeisterung entgegengenommen. 
Wie notwendig es ist, sich der deutschen Schutzarbeit in 
jeder Beziehung anzunehmen, ob Frau oder Mann, das 
hat der Redner in ausgezeichneter Weise zu schildern ver­
standen, und die begeisterten Worte des Herrn Willschcr 
haben unter den Anwesenden Wurzel geschlagen, denn 
etwa 10 Personen meldeten ihre Mitgliedschaft an. Herrn 
Wanderlehrer Gustav Wilscher sei der herzlichste Dank 
fiir seine Ausführungen gesagt, und wir wünschen, daß 
die weiteren Erfolge bei seiner „Bbbstalreise" sich recht 
ausgiebig gestalten. H e i l  — Sc h u l v e r e i n !

* Bbbsitz. (Deutscher  Schu l ve r e i n . )  M itt­
woch, ben 14. b. M., abends 8 Uhr, fand in Herrn Leop. 
Schrottmiillcrs Gasthaus eine Versammlung der hiesigen 
Ortsgruppe statt. Hiebei hielt der Wanderlehrer Herr 
Gustav W i l l s c h c r  einen [ehr anregenden Vortrag über 
das Wirken und über die Erfolge des Deutschen Schul­
vereines. In  treffenden Worten schilderte er den Kampf 
ums Deutschtum an den Sprachgrenzen und in welch 
listiger und auch gewaltsamer Weise die Tschechen im 
Norden, die Slowenen und Italiener im Süden und 
andere Nationen fiir die Ausbreitung ihres Volkes 
kämpfen. Der reiche Beifall, den die feurigen Ausführun­
gen des Redners ernteten, zeigt, daß durch dieselben jeder 
Anwesende aufs neue fiir die edle Sache des Vereines 
begeistert wurde. — Leider war die Versammlung nicht 
gut besucht, und erschienen von 45 Mitgliedern nur 22 
und 3 Nichtmitglieder, welch letztere für den Verein ge­
wonnen wurden. Heil!

* Bbbsitz. (H 0 ch z ei t s fei  e r.) Montag, den 
12. Februar fand in Pbbsitz die Vermählung des Herrn 
Josef Schnab l  mit Frl. Iosesine S ch ö l n h a m m e r, 
Hammerwerksbesitzerstochter in Haselgraben, statt. Herr 
Josef Schnabl übernimmt von seiner Mutter, der Frau 
Marie K u f f a r t h ,  die sich ins Privatleben zurückzieht, 
das Gasthaus „zum goldenen Hirschen" in Bbbsitz.

— ( T u r n e r k r ü  nz ch e n. ) Montag, den 19. Fe­
bruar wird im Gasthause des Herrn Josef S c h na b l  
das Kränzchen des Turnvereines Bbbsitz abgehalten. Da
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bei demselben während der Pausen auch verschiedene 
turnerische Uebungen zur Aufführung gelangen, so wird 
dies auch für nicht Tanzlustige ein vergnügter Abend werden.

* Bbbsitz. Am 15. d. M. starb Herr Benedikt 
W a l l e r ,  Bohrerschmiedmeister und Hausbesitzer in 
Haselgraben.

* Höllenstein. i Mä n n e r g e s a n g s - V e r e i n . )  
Mittwoch, den 14. Februar waren es 50 Jahre, daß ein 
Häuflein strammer, deutscher Männer in unserem Ort 
den Männergesangsverein begründeten, und hatte der 

„Verein für diesen Tag eine kleine nationale Feier anbe­
raumt, die einen äußerst würdigen Verlauf nahm. 
Schon am frühen Morgen sang der Verein seinem Grün­
der, Herrn Hans Di e t r i ch ,  am Friedhof einen Chor 
in gerechter Würdigung der Verdienste, die sich dieser be­
geisterte Sänger und Musiker erworben hat, und abends 
schloß sich eine Vollversammlung in würdiger Weise an. 
Herr Vorstand Josef Gl öckne r  d. Ae. schilderte im 
Verlaufe dieser in warmen, gefühlsdurchdrungenen Wor­
ten die mannigfachen Erlebnisse des Vereines, die derselbe 
im Laufe des Halbjahrhunderts mitgemacht hat, und 
dankte allen verstorbenen und lebenden Mitgliedern für 
ihr Wirken und Schaffen im Dienste des deutschen Liedes. 
Besonders hob er nochmals das unsterbliche Verdienst 
unseres Gründers des Herrn Hans Dietrich hervor, wel­
cher, mit unermüdlichem Fleiße ausgestattet, Tage und 
Nächte opferte und ganze Berge Noten schrieb, da die 
teueren Nöten für den kleinen Verein unerschwinglich 
waren. Es war aber auch Segen auf seinem Werke, da 
unser Verein jetzt tatsächlich kräftig emporgeblüht ist, und 
forderte der Vorstand alle auf, auch weiterhin den uns 
so lieb gewordenen Verein alle Kraft zuzuwenden im 
richtigen Sinne unseres schönen Mottos: Rein im Sange, 
treu im Wort, fest in Eintracht immerfort I Die äußerst 
gediegene Rede, beifälligst aufgenommen, wirkte begeisternd 
auf die erschienenen Mitglieder, die sich dann in heiterster 
Stimmung im schön dekorirrten Vereinsheimsbei gutem 
Trunk, der vom Herrn Vorstand gespendet wurde, und 
beim Klange nationaler Lieder bis in die Morgenstunden 
unterhielten. Es sei noch dankend erwähnt, daß eine ein­
geleitete Sammlung fiir ein neues Harmonium die über­
raschende Summe von 400 K als Ergebnis dieses Abendes 
zeitigte und fei den edelmütigen Spendern schon hier der 
wärmste Dank gezollt. Dieser intimen Feier folgt am
7. Ju li die Hauptfeier. H e i l  dem M ä n n e r g e s a n g ­
vere i n  H o l l e n  st e i n  zu seinem I u b e l f e s t e l

-  (Süd  mar  k.) Am Freitag, den 2. Februar 
fand in S c h ö l n h a mme r s  Saal in Höllenstein an 
der Bbbs ein Lichtbildervortrag des Herrn Direktor 
S ch e r b a u m aus Waidhofcn zugunsten der gewerblichen 
Fortbildungsschule statt. „ In s  schöne Land Tiro l" führten 
uns seine herrlichen Ausführungen und angesichts der ge­
diegenen Bilder sah man sich wirklich in das herrliche 
Bergland versetzt und mit größter Aufmerksamkeit folgten 
die äußerst zahlreich erschienenen Zuhörer dem hinreißen­
den Vortrage. Reicher Beifall war der wohlverdiente 
Lohn des Vielgereisten. — Anschließend fand die dies­
jährige Hauptversammlung der Südmarkortsgruppe Höl­
lenstein a. d. Bbbs statt, die folgenden Verlauf nahm: 
Nach Begrüßung des Obmannes Dr. G au g usch wurde 
ein Tätigkeits-und Rechenschaftsbericht erstattet und hat die 
Ortsgruppe ein gewaltiges Aufblühen zu verzeichnen, so 
daß es möglich war, der Hauptleitung im vergangenen 
Jahre einen Betrag von 421 Kronen abzuliefern, was 
für unseren Ort als eine hohe Leistung gilt. Die Wahlen 
hatten das gleiche Ergebnis wie im Vorjahre und zwar 
wurden folgende Herren gewählt: Obmann Dr. G a u- 
g u f ch, Stellvertreter I .  N i e m etz, Säckelwart K. 
W a l t e r ,  Schriftwart I .  Gl öck l e r  d. I .  Die Funk­
tionäre, welche auch im Vorjahre ihre Dienste so wir­
kungsfreudig der guten Sache widmeten, übernahmen be­
reitwilligst wieder diese mühevollen Aemter. Sehr erfreu­
lich war die Tatsache, daß sich anläßlich der Hauptver­
sammlung 10 neue Mitglieder anmeldeten und haben wir 
letzt einen Mitgliederstand von 73 erreicht. Nach alledem 
ist die Südmark im Aufsteigen begriffen und gebührt für 
das fortschreitende Anwachsen derselben der Ortsgruppen­
leitung und insbesondere dem unermüdlichen Obmann 
unumschränktes Lob und der Dank aller Schutzvereins­
freunde. Möge dieser löbliche Eifer nie erlahmen zum 
Heile und Schutze unseres geliebten deutschen Volkes.

Aus AmUeltm m,Ä Umgebung.
** Amstetten. «Ver l obung. )  Herr Dr. Franz 

L a n g st c i n e r, k. k. Konzeptspraktikant bei der Be­
zirkshauptmannschaft Amstetten, hat sich mit Frl. Käthe 
Schmi d l ,  Tochter der Hotelbesitzerin Frau Käthe 
Sc h m i d t  in Amstetten, verlobt.

- (G em e in  d eum l a g en.) Der n.-ö. Landes- 
ausschnß hat der Stadtgemeinde Amstetten die Bewilli­
gung zur Einhebung einer Umlage von 53 Prozent und 
der Gemeinde Preinsbach von 32 Prozent für die nach 
Amstetten eingeschulten Gemeindeteile auf die direkten 
Staatssteuern des Jahres 1912, mit Ausnahme der Per­
sonaleinkommensteuer, erteilt.

** Amstetten. (Kränzchen des M ä n n e r -  
gesangsvcre i nes . )  Das am Samstag, den 10. Fe­
bruar im Hotel Sc h mi d l  zu Amstetten abgehaltene 
Kränzchen des Männergesangsvereines erfreute sich eines 
sehr guten Besuches aus allen Kreisen der Stadt und 
verlief in höchst anregender Weise. Bis in die späten 
Morgenstunden wurde eifrig getanzt und in fröhlichster
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Säurte verflogen den Gästen die Stunden viel zu schnell. 
Den Tanz eröffnete Herr Dr. Th. H ö ff mit Frau Ober­
tierarzt F. 921 a r.k i e 1.

— ( T u r n v e r e i n  I ahn. »  Für das am Fasching­
montag im Gasthose S c h m i d t  stattfindende Trachten­
kränzchen des Turnvereines Iahn macht sich allseits reg­
stes Interesse gellend; es verspricht, recht gu besucht zu 
werden.

(Abg.  I o h .  Sch re i h  ose r.» Im  Befinden 
des geistesgestörten Sandlagsabgeordneten Ioh. Schrei -  
hoser ist eine Verschlimmerung zu verzeichnen. Infolge 
eines leichten Schlaganfalles traten Sähmungserscheinungen 
auf, so baff der Erkrankte gänzlich ans Bett gefesselt ist.

( P o l i t i s c h e r  W i r t s c h a f t s v e r e i n . l  Für 
die nächste Zukunft ist in Amstetten die Gründung eines 
deutschvölkischen Wirtschaftsvereines auf freiheitlicher 
Grundlage geplant. Als Proponenten gellen die Herren: 
Baurat I .  Zcrbi fe,  Baumeister Ad. Prokesch,  Gast­
wirt Al. H o f m a n n  d. I .  und Kaufmann And. G ö tz l. 
Die Vereinsgründung begegnet in der Stadt vielseitigem 
Interesse.

- t Knabenbürgerschu l e . »  Der Semesterschluff 
an der hiesigen Knabenbürgerschule fand Donnerstag, den 
15. d. 921. statt. Freitag und Samstag waren Semester- 
ferialtage.

** Ulmerfeld-Hausmening. ( S ä n g e r - B a l l . )  
Der am Samstag, den 10. Februar vom Männergesang­
verein Ulmerfeld-Hausmening veranstaltete Ball gestaltete 
sich zu einem gesellschaftlichen Ereignisse ersten Ranges 
und erfreute sich eines sehr guten Besuches. Die 10 Mann 
starke Abteilung der Regimentsmusik des 14. Inf.-Regi- 
mentes aus Sinz erntete durch ihr aufferordentlich sleiffiges 
Spiel das uneingeschränkte Sob aller Ballbesucher. Bis 
in den Morgen hinein huldigte alles dem schönen Tanz­
vergnügen. In  der stark frequentierten „Antonius-Apo­
theke" fanden alle Stärkungsbedürftigen einen feinen 
Tropfen. Der Gesangsverein kann mit dem gesellschaft­
lichen und finanziellen Erfolge dieses Eliteballes sehr zu­
frieden sein und es gebührt ihm für diesen herrlichen, ge­
nussreichen Abend der beste Dank. Heil!

** Euratsseld. ( Be i m B a u m f ä l l e n  v e r ­
unglückt . )  Am 9. d. M . ereignete sich in der Gemeinde 
Euratsseld ein schwerer Unfall, welchem leider ein Menschen­
leben zum Opfer fiel. Der ungefähr 90 jährige Wirtschafts­
besitzer Johann Bach l e r  aus Amstetten wurde beim 
Baumfällen in seinem Walde von einem umstürzenden 
Baum derart getroffen, daff er bewusstlos liegen blieb 
und in zwei Tagen den schweren Verletzungen erlag. 
Dies ist bereits der dritte Unsall beim Baumfällen, der 
im heurigen Jahre in unserer Gemeinde tätlich ausging.

** Mauer-Oehling. ( Todes f a l l . »  Am 92101- 
woch, der» 14. d. 921. fand hier unter zahlreicher Beteili­
gung das Seichenbegängnis des im Alter von 2'/% Jahren 
verstorbenen Töchterchens G e r t r u d  des Herrn Sandes­
rechnungsrates und Oberverwalterstellvertreters der Sandes­
heilanstalt Robert S l a i k. In  der Verstorbenen verlor 
die hiesige Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines ihr 
drittjüngstes Mitglied.

** Mauer-Oehling. (Hauptver samml ung. )  
Am Samstag, den 24. d. 921. hält die hiesige Ortsgruppe 
des Deutschen Schulvereines im Gasthause des Herrn 
G e i b l i n g e r  in Oehling ihre Jahreshauptversammlung 
ab. Beginn 7 Uhr abends. Deutsche Gäste sind herzlich 
willkommen.

** Greinsfurt. ( Fe u e t r oe h t ba l l . )  Am 7. d. 
921. hielt die freiwillige Feuerwehr Greinsfurt in hiesiger 
Gemeinde ihren Ball ab, welcher sich zu einem schönen 
Vereinteste gestaltete. Die geräumigen Saallokalitäten 
des Gasthofes S c h w a i g h o f e r  erwiesen sich fast zu 
klein. Unter den Anwesenden bemerkte man den Abge­
ordneten G r i in, den Bürgermeister der Gemeinde Mauer 
Franz P i l s i n g e r  u. a. Feuerwehrdeputationen waren 
erschienen aus Mauer-Oehling, Zeillern, Viehdors, Am­
stetten, Stadt- und Bahnfeuerwehr usw., sowie Gäste aus 
den umliegenden Gemeinden. Bei den flotten Klängen der 
Eisenbahneimusikkapelle aus Amstetten wurde der Ball von 
Frau Bürgermeister P i l s i n g e r  mit Feuerwehrhaupt­
mann Franz Sc h w a i g h o s e r  eröffnet. ^Alsbald ent­
wickelte sich ein fröhliches ungezwungenes Treiben. Die 
fröhliche Stimmung hielt bis in die frühesten Morgen­
stunden an. Alt und Jung huldigte eifrig dem Tanzver­
gnügen. Die Nichttänzer unterhielten sich in bester Weise 
bei den Vorträgen der Amstettener Schrammeln.^ Die 
sreiw. Feuerwehr Greinsfurt mit ihrem Hauplmann Franz 
Sc hwa i g  hoser kann mit Stolz und Freude auf ihren 
in jeder Beziehung gelungenen Ball zurückblicken. Auch 
die Amstettener Eisenbahnermusikkapelle verdient für ihre 
tüchtigen Scijtungcn und ihre unermüdliche Ausdauer 
vollste Anerkennung.

** Blindenmarkt. ( To d es f a l l . )  Am 9. b. 921. 
fand in Blindenmarkt unter zahlreicher Beteiligung der 
Bevölkerung das feierliche Seichenbegängnis des im Alter 
von 55 Jahren verstorbenen Kaufmannes und Hausbe­
sitzers Herrn Ignaz B ii r b a u m e r statt. An dem Sei- 
chenbegängnisse nahmen u. a. auch teil die sreiw. Feuer­
wehr von Blindenmarkt, sowie eine Deputation der sreiw. 
Feuerwehr von Mauer-Oehling.

Aus St. Jlcter i. ö. Au und Umgebung.
[* St. Peter i. d. Au. ( Ve r mäh l ung . »  Mon­

tag, den 12. d. 921. fand in Sinz die Trauung des Herrn 
Karl D o r n  aus,  Gasthofbesitzers, mit Fräulein Anna

Fellner, Tochter des Kaufmannes Herrn Fellner aus 
St. Peter i. b. Au. statt. Abends wurde dem jungen 
Paare seitens des Männergesangsoereines ein Ständchen 
gebracht und konnte den Neuvermählten kaum besser ein 
Segenswunsch dargebracht werden. Das hierauf jiattge- 
fundene Hochzeilskränzchen vereinte die tanzlustige Jugend 
und die sonstigen Gäste recht lange in bester Laune. Heil 
dem jungen Paare! _

(Deutscher  Schul oere i n . )  Am Samstag, 
den 10. d. M . abends fand im Gasthof der Frau Maria 
Schmid eine öffentliche, allgemein zugängliche Wander­
versammlung statt. Zu dieser war als Redner Herr 
Wanderlehrer Gustav W i lisch er aus Wien erschienen. 
Der Vorsitzende HerrLehrersFranzS ch m u g eröffnete die gut 
besuchte Versammlung, begrüßte alle Erschienenen, ins­
besondere den Wanderlehrer Willscher aus das Herzlichste 
und erteilte ihm zugleich das Wort. Dieser übermittelte 
zuerst die herzlichsten Grüße der Hauptleitung und hielt 
sodann in zündenden Worten einen Vortrag über die 
Kämpfe unserer Volksgenossen in den bedrängten Gebieten 
und an den Sprachgrenzen, schilderte ferner die erfolgreiche 
Tätigkeit des Deutschen Schulvereines und betonte ins­
besondere die Notwendigkeit deutscher Schutzarbeit. In  
überzeugender Weise schilderte er auch die Notwendigkeit 
des Zusammenstehens aller Stände, um verloren gegangenen 
deutschen Besitz zurückzuerobern und zu erhalten und 
einem weiteren Abbröckeln deutschen Besitzstandes einen 
Damm zu setzen. Weitet entrollte Herr Willscher dann 
ein Bild des Deutschtums in Oesterreich, der Steuerlast 
der Deutschen gegenüber den Tschechen und Slaven. Ferner 
besprach er die Kultur der Deutschen und kam auch aus 
die immer größere Ausbreitung der Tschechen im deutschen 
Gebiete zu sprechen. Endlich kam Redner auf dm Rosegger- 
Stiftung, die so segensreich für den Deutschen Schuloerein 
gewirkt, auf die Anzahl der Ortsgruppen, es sind deren 
setzt über 2800 mit über 190.000 Mitgliedern, ferner 
auf dieNotwendigkeit deutscher Schutzvereine im allgemeinen 
zu sprechen. Begeisterter Beifall und Heilrufe lohnten den 
Redner, dessen l '.7 ständiger Dortrag zur Folge hatte, 
daß sich sofort 80 Mitglieder zum Beitritt in die neue 
Ortsgruppe meldeten. Sowohl der Vorsitzende Herr Lehrer 
S ch m u tz als auch der Obmann der Südmark-Ortsgruppe 
Herr Dr. Karl W i t t w a r  sprachen dem Redner den 
besten Dank für seine trefflichen Ausführungen mit der 
Hoffnung aus, daß dieselben auf fruchtbaren Boden ge­
fallen seien. Bei der hierauf folgenden Wahl in den Aus­
schuß der neu gegründeten Ortsgruppe St. Peter i. d. Au 
des Deutschen Schulvereines wurden folgende Herren be­
rufen: Lehrer Franz Schmutz als Obmann, Kupfer­
schmiedmeister und Installateur Viktor S ch a ch n e r als 
Obmann-Stellvertreter, Postamtsleiter Karl H a r t e !  als 
Kassier und Beamter Karl O t t  als Schriftführer. Nach 
Absingung einiger deutscher Lieber wurde die glänzend 
verlaufene Versammlung vom Vorsitzenden geschlossen.

| * Weistrach. ( Von  der  Schule.) Zu Ende 
des Vorjahres herrschte in unserer Gegend der Scharlach. 
Damals siel die kleine Grete L e d l  der heimtückischen 
Krankheit zum Opfer. Seit der Zeit war Ruhe. Nun 
tauchte der unheimliche Gast wieder auf. Es starb am 
9. d. M . die Schülerin der 2. Klasse Theresia Temp i -  
in a i) r, Tochter des Wirtschaftsbesitzers Templmapr, Grübet 
in der Leiten, im 11. Lebensjahre. Möge den schwerge­
prüften Eltern, die vor beiläufig Jahresfrist ein jüngeres 
Mädchen durch den Tod verloren, die aufrichtige, innige 
Teilnahme an diesem herben Verluste von Seiten aller, 
die das gute Kind kannten, ein kleiner Trost sein.

(Ei n  a l t e r  K r i e g e r  gestorben.)  Ver­
flossenen Montag wurde hier Herr Dominik O p p l zu 
Grabe getragen. Derselbe, ein geborener Weistracher, hatte 
früher einmal einen kleinen Besitz, lebte aber infolge seiner 
Kränklichkeit ganz privat. Oppl machte im Jahre 1848 
die Kämpfe in Wien und später in Italien mit. Er stand 
im 87. Lebensjahre. Da er keinem Veleranenverein an­
gehörte, gestaltete sich das Leichenbegängnis ziemlich ein­
fach, doch wurden die üblichen drei Böllerschüsse beim 
Senken des Sarges abgegeben.

I* Krennstetten. ( Sc h l i t t e n a u s f l u g . »  Die 
schöne Schneebahn benützend, unternahmen 85 Krennstettner 
und Krennstetlnerinnen mit 17 Schlitten am Mittwoch, 
den 7. d. M . eine Schlittenfahrt nach Neuhofen. Die 
Gesellschaft war in G ü r t l e r s  Gasthaus aufs beste auf­
gehoben und unterhielt sich den ganzen Nachmittag aufs 
fröhlichste.

(Hochzeit.) Am Montag, den 5. Februar fand in 
unserer Pfarrkirche die Trauung des Herrn Karl R i ed l ,  
Tischlermeister in Krennstetten, mit Fräulein Elisabeth 
D i m m i n g e r, Tochter des Besitzers des Angerbauern­
gutes zu Biberbach, statt.

s* Aschbach. (Ga f f e l f ah r en . )  Am Donnerstag, 
den 8. d. M . fand in Aschbach, vom Wetter bestens be­
günstigt, nach einer Pause von 9 Jahren wieder einmal 
ein Preisgasielrennen statt und zwar ein Bauernfahren 
und ein Internationales Fahren. Schon am frühen Nach­
mittag bemerkte man im Markte ein rühriges Leben, 
welches nach 2 Uhr den Höhepunkt erreichte. Von allen 
Seiten strömten die Schaulustigen zu Fuß, mit Gaffel 
und Schlitten herbei und die Eisenbahn brachte von oben 
und unten zahlreich dieNeugierigen. Um ’/WUHr ordnete sich 
der Festzug am Marktplatz. Voran der Schlitten mit der 
Aschbacher Musikkapelle, diesem folgten die ̂ Schlitten mit 
den Komiteemilgliedern und die Gaffeln der Schnellfahrer; 
daran schloß sich eine große Reihe Schlitten jn it  Zu­
schauern. Von letzteren strömten wohl taufend auf Schusters

Rappen herbei und umgaben die Rennbahn, um ihre 
Schaulust zu befriedigen. Zuerst fanb_öas Bauernfahren 
statt. An demselben beteiligten sich 15 Fahrer, van welchen 
nachfolgende Fahrer Preise erhielten: 1. Preis Herr Alois 
Weiß, Aschbach; 2. Herr Joses Hiesberger, Wolssbach:
8. Herr Josef Hörlesberger, Abetzberg : 4. Herr Anton Hies- 
beraer, Wolssbach ; 5. Herr Joses Schwand!, «indelburg ; 
ü. Herr Franz Aigner, Krennstetten: 7. Herr Leopold Grün- 
berger, Aschbach; den 15. Preis, bestellend aus einem 
Sack Hafer und einer Peitsche, erhielt Herr Franz Schober, 
Aschbach. Am Internationalen Rennen beteiligten sich 
8 Fahrer. Den 1. Preis erhielt Herr Alois Wagnermeier, 
Amstetten; 2. Preis Herr Karl Nagl, Siegt; 8. Herr 
Josef Pilgrab, St. Valentin; 4. Herr Josef Luginaier, 
Haag: 5. Herr Ferdinand Nagl, Aschbach: 0. Herr Franz 
Baum, Amstetten; 7. Alois Weiß, Aschbach. Vom Renn­
platz begab sich der größte Teil der Zuschauer vor N a g l s 
Gaschof’ wo die Preisverteilung feierlichst stattfand, worauf 
sich die Menge zerstreute, um den Herren Gastgebern ihren 
Tribut zu bringen. Das Gewoge dauerte bis in die späten 
Abendstunden. Allen, sowohl den Veranstalter» als auch 
den zahlreichen Zuschauern, wird dieses in jeder Hinsicht 
gelungene Preisrenne» in bester Erinnerung bleiben. An 
dieser Stelle sei auch allen Veranstaltern und Gasselsahrern, 
welche zum Gelingen so regen Anteil genommen haben, 
sowie den von fern und nah herbeigeeilten Gästen der 
aufrichtigste Dank gesagt. Ganz besonderen Dank verdient 
Herr Josef H o s b a u e r aus Aschbach, welcher durch seinen 
unermüdlichen Eifer und durch seine uneigennützige Be­
mühung dieses Rennen eigentlich zustande brachte; seiner 
reichen Erfahrung und großen Umsicht ist es zu danken, 
daß alles so glatt und ohne Unfall verlief.

— ( To d es f a l l .  Am Donnerstag, den 8. d. Al. 
starb nach kurzem Leiden Herr Ferdinand K a r r a s  im 
72. Lebensjahre. Für seine 40 jährigen treuen Dienste als 
Mesner der Pfarrkirche Aschbach wurde er im Vorjahre 
durch die Statthaltern mit der Ehrenmedaille ausgezeichnet. 
Die höchste Freude wurde ihm wohl dadurch zuteil, daß 
er die Primiz seines jüngsten Sohnes Josef noch erlebte.

s* St. Johann in Engstetten. Am Donnerstag, 
den 8. d. M . machten die Bewohner von Klingen­
brunn, Holzleiten, Haindorf, Markt Haag usw. eine 
S c h l i t t e n p a r t i e  nach St .  J o h a n n .  Am E in ­
gänge in den Ort war ein mächtiger mit Tan­
nenreisig und Fähnlein geschmückter Triumphbogen er­
richtet. Zur Feier des Einzuges ritten ihnen einige koftii 
miede Burschen entgegen, sowie auch einige Schlitten 
ihnen entgegenfuhren. Beim Einzuge stellten Ortsbewoh 
ner die verkehrte Welt dar. So sah man mehrere roeib 
liehe Wesen, die im Freien ihre Spinnrocken aufgestellt 
halten und die Räder fleißig surren ließen. Doch auch 
das männliche Geschlecht wollte nicht zurückstehen und 
vier Männer spielten Karten und schmauchten ganz be­
haglich ihr Pfeifchen, als ob es gar nicht Winter wäre. 
Ein paar ganz fleißige Burschen bearbeiteten mit Dresch­
flegeln den Schnee und warfen den ausgedroschenen in 
die Putzmikhle. Manch reizende Gruppe sah man aus den 
festlich geschmückten Schlitten. So war unter anderen eine 
Bauernhochzeit aus dem Jahre 1852, eine Zigeuner- und 
Wahrsagerbande usw. Fast jeder war mehr oder minder 
originell kostümiert. Ungemein reges Leben herrschte, als 
die köstlich kostümierten Personen aus ihren Schlitten 
stiegen und sich unter das Volk mischten. Wer zählt die 
Schlitten, nennt die Namen, die gastlich hier zusammen­
kamen Y Nach einigen Stunden fröhlichen Treibens ver­
ließen sie uns leider viel zu früh. Heil ihnen! und Hof 
fentlich sehen wir sie nächstes Jahr wieder!

Aus Zaag ttitb Umgebung.
*** Haag, N.-Oe. ( Verschönerungsvere i n .»  

Am Donnerstag, den 8. d. M., abends, versammelten
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sich in Herrn Franz E n e n g l s Gasthaus eine Anzahl 
Bürger und Beamte, um über die Gründung eines Ver- 
schönerungsvercines zu beraten. Allgemein herrschte die 
Ansicht, daß Haag mit seiner schönen Lage und seiner 
abwechslungsreichen Umgebung ein dankbares Feld für 
einen Verschönerungsverei» biete. Es wurde die Grün­
dung eines solchen beschlossen, die Satzungen in ihren 
Grundzügen festgestellt und ein provisorischer Ausschuß 
gewählt, der dieselben der Behörde vorzulegen und dann 
auch die Geschäfte zu führen hat. Die Wahl siel auf 
folgende Herren: Karl B i l e k ,  Kafetier, Vorstand, Karl 
Kö n i g ,  Apotheker, Vorstandstellvertreter, Josef Ka i s e r ­
reiner ,  Schlossermeister, Kassier, Franz T  o j n e r, Speng­
lermeister, Schriftführer, Josef S t röb i t z  er, Sparkasse- 
Kanzleivorstand, Franz An t e l ,  k. k. Postmeister und 
Hans B r u n n e r ,  Kaufmann, Beiräte. Es wäre zu 
wünschen, daß die Bestrebungen des neugegrllndeten Ver­
eines bei der Bevölkerung rege Förderung fänden, damit 
er seinem Zweck, durch Verschönerung des Ortes zu dessen 
Hebung beizutragen, in möglichst hohem Maße zu ent­
sprechen vermag.

*** Haag, N.-Oe. (Le i chenbegängni s . )  Am 
Mittwoch, den 14. d. M . wurde hier Frau Marie 
A i gne r ,  Hausbesitzerin in Markt Haag, welche am
11. b. M . im 75. Lebensjahre verstorben war, zu Grabe 
getragen. An ihrem Leichenbegängnisse beteiligten sich 
außer den zahlreichen Verwandten eine große Zahl Leid­
tragender.

*** Haidershofen. (Hochzei ten. )  Am 13. Fe­
bruar wurde in der Pfarrkirche zu Dietach getraut: Frl. 
Marie Kampenhuber ,  Gutsbesitzerstochter von Mayr 
in der Au, Pfarre Haidershofen, mit Herrn Karl Post l -  
bauet ,  Besitzer des Dietachmayrgutes zu Dietach. Am 
19. d. M . wird in unserer Pfarrkirche getraut: Frl. Anna 
K r o i ß m a y r, Besitzerin des Grubergutes i. d. Mosing, 
mit Herrn Karl Sch l oßgang l ,  Besitzcrssohn vom 
Wachbergergut zu Behamberg.

Aus Ulet)« it»b Umgebung.
*] Weyer. (L i eder t a f e l . )  Am 31. v. M . fand 

im Vereinslokal (Hotel „Post") die diesjährige General­
versammlung des Männergesangsvereines „Liedertafel 
Weyer a. d. Enns" statt. Dem Kassabericht entnehmen 
wir, daß die Einnahmen K 1115 36, die Ausgaben 
K 41(183 .betrugen, somit ein Kassarest von K 704 53 
verbleibt. Der Schristwart berichtet u. a., daß die Zahl 
der ausübenden Mitglieder 17 beträgt. Die Wahl des 
Ausschusses hatte folgendes Ergebnis: Vorstand und 
Chvrmeister Dr. Joses Schneider ,  Schriftführer Joses 
G a ns Im a y r, Säckelwart Hermann Schmi d t berger ,  
Archivar Josef Z i s ch e k, Fahnenjunker Karl Schmi d t -  
bcrg er juit. Zum Schlüsse brachte Herr Bürgermeister 
A. D u n k l dem Vorstande und dem Ausschuss? den 
besten Dank zum Ausdrucke.

— (BesitzWechsel.) Das Gasthaus „zum gold. 
Stern" in Weyer, oberer Markt Nr. 163, des Herrn Josef 
Ehm ging um den Preis von 25.700 K an Herrn Josef 
P f e f f e r  aus Trattenbach über.

Aus Söltting und Umgebung.
***] Göstling. ( Todes f a l l . )  Am 14. d. M. 

starb Frau Zäzilia Schnabel ,  Ausnehmerin am Reit- 
bauerngute, im 78. Lebensjahre.

Aus -er oberen Steiermark.
Wildalpe. (Zum Raubmor dver suche  bei  

GußwerK. t  Wie bekannt, wurde Samstag, den 10. d. M . 
um 3 Uhr früh an den Eheleuten Florian und Agnes 
Wax enegger  vulgo B l a s b a u e r  in Fallenstein bei 
Gußwerk ein Raubmord versucht, wobei beide im Schlafe 
Ueberfallenen schwere Stichwunden erhielten. Der nun in 
Mariazell verhaftete und bereits geständige Täter Leopold 
P  i s ch i n g e r war Mittwoch, den 7. d. M . durch unseren 
Ort durchgereist und wurde, da er sehr herabgekommen 
aussah, zweimal von patrouillierenden Gendarmen kon­
trolliert. Hiebei gab er an, über die Eisenerzerhöhe hieher 
gekommen zu sein, was aber bei den derzeitigen Schnee­
verhältnissen im Hochgebirge vollkommen ausgeschlossen 
erscheint. Derselbe dürste triftige Gründe haben, seinen 
Marsch über Hieflau, Landl, Gams und Palfau bis 
hieher zu verleugnen. Eine Verhaftung war damals aus­
geschlossen, da seine Dokumente in Ordnung waren und er 
erst vor zwei Tagen die Arbeit in Eisenerz verlassen hatte.

Eisenerz. Vor kurzem starb in Radmer die irr­
sinnige Frau eines Eisenbahners. Der Mann verkaufte 
außer einigen Einrichtungsgegenständen auch einen Stroh­
sack. Als nun der neue Besitzer dieses Erbstückes denselben 
entleerte, um ihn mit frischem Stroh zu füllen, entdeckte 
er einen Betrag von 4000 K in Gold. Als ehrlicher Mann 
lieferte er das Geld an den früheren Besitzer ab und er­
hielt den entsprechenden Finderlohn ausbezahlt.

Enns. ( Ne un t e s  oberösterrei chisches 
L andesver bandssch i eßen  1912.) Aus Enns wird 
uns berichtet: Die hiesige Schießstätte wird für das Lan­
desverbandsschießen noch eine weitere Umgestaltung er­
fahren, als dies schon kürzlich an dieser Stelle erwähnt 
wurde. Es werden insgesamt zehn Stände geschaffen wer­
den, ferner wurde die Schußdistanz, die bisher bloß 120 
Schritte betragen hatte, auf 180 Schritte ausgedehnt, 
hauptsächlich mit Rücksicht daraus, daß auch beim dies­
jährigen Landesverbandsschieben der Armeewaffe wieder

ein entsprechender Platz eingeräumt werden soll. Seitens 
des Landesverteidigungsministeriums ist der Schützenge­
sellschaft ein namhafter Beitrag zu den Kosten des Um­
baues zugesichert worden. Die Zahl der Eh r engaben  
beträgt bisher über 50; in letzter Zeit sind solche zugesagt 
worden vom Offizierskorps des Dragoner-Regimentes 
Nr. 4, Bundes-Oberschützenmeister Fürst Trauttmans- 
dorff (10 Dukaten), Ministerpräsident Graf Stürgkh 
(6 Dukaten), Frauen und Mädchen von Enns (300 K), 
Erzherzog Rainer (200 K), Baron Goldschmid und Lan- 
desausschuß von Niederösterreich (je 100 K), ferner Dr. 
Guido Freiherr von Sommaruga, Ernst Wertheim, die 
Gemeinden von Steyr und St. Florian, Gras Eltz, 
Schützenverein Hallstatt, Oberaderklub (Enns), die Braue­
reien Enns und Guggenthal, Radsahrerverein Enns, 
Dechant Tremel, von einer Reihe von Waffenfabrikanten 
und -Händlern. ___

2)bbs a. d. Donau. (Zugsv  erkehr.» Ueber 
wiederholte Eingabe seitens der interessierten Gemeinden 
um Einführung von Personenzügen St. Pölten—Amstetten 
zum Anschluß an den Frühzug Nt. 15, Amstetten ab 
5 Uhr 20 Minuten, Richtung Linz, hat die k. k. Staats­
bahndirektion in Wien verfügt, daß der von Pöchlarn 
in der Richtung Amstetten früh 3 Uhr 15 Minuten ab­
gehende Gütereilzug auch Personen zu befördern hat. Eine 
weitere Ausgestaltung des Frühverkehrs kann nur dann 
erfolgen, wenn sich zeigt, daß- dieser Personen befördernde 
Gütereilzug die nötige Frequenz aufzuweisen hat. Es er­
scheint daher geboten, daß dieser Gütereilzug, welcher den 
Anschluß zum Personenzug Amstetten ab 5 Uhr 20 Min. 
herstellt, in ausgiebiger Weise benützt wird.

Eingesendet.
(Für Form und Inh a lt ist die Schristlcitung nicht verantwortlich.)

f Füv K in d e r m it  
zartem  Knochenbau.

Dass S c o t ts  Emulsion, wie kaum ein anderes M itte l, 
dazu beiträgt, die Knochen der Kinder zu kräftigen, 
dass Kinder, die n icht stehen und laufen lernen wollen, 

Nur echt mit schon nach kurzem Ger rauche der echten Scotts Emul- 
dici« Maikc— sion anfangen, sich aufzurichten, allein auf den Füss- 
AKennrdch« eben zu stehen und zur Freude ihrer Eltern bald zu 
dm Scotucbco laufen beginnen, ist eine schon unzählige Male festge- 
Verfekeae. stellte Tatsache. Möchten darum alle Eltern, deren 

Kinder infolge eines schwachen Knochenbaues nicht recht voran­
gehen wollen, zu

SCOTTS Emulsion
greifen, die, seit 35 Jahren eingeführt, sich eines Weltrufes erfreut 
als vorzügliches K inder-Kräftigungsm ittel.

Beim E inkauf verlange man ausdrücklich S c o t t s  Emulsion. Es ist 
die Marke „S co tt“ , welche, seit über 35 Jahren eingeführt, fü r die 

Güte und W irkung büigt.
Preis der Originalflasche 2 K  50 ln — In  allen Apotheken käuflich.Gleiches

Vorgenommene Kochproben
ergaben. dass der altbewährte

Kaiserkaffee-Zusatz
von Ad. J. Tltze in Linz nicht allein 
den feinsten Geschmack, sondern 
auch die denkbar grösste Färbe­
kraft und Ausgiebigkeit besitzt.

I
T/TZy". rs t  r\rk s t f  D as a ltbew ährte , d ire k t  an
-  -  /  f  . f  f /  e fy • J i:r Q uel l e (je fü llte  un d  in

den H a n d e l gebrachte n a tü r lic h e  M ine ra lw asse r A ro n -  
d o r f e r  S a u e r b r u n n ,  bei K a rlsb a d , w ird  h i lu fy  m it  
äh n lichen  Nam en habenden, bedeutend m inderw ertigen , 
k ü n s tlic h  m it  K oh lensäure  im p rä g n ie rte n  Wässern ver­
wechselt, da he r d ie  P . T. Konsumenten gebeten s ind , 
d ie  F lasc liene tikb tte  u n d  den K o rk b ra n d  genau zu be­
achten. D e r K ro n d o rfe r  is t e in  d iätetisches Tafe lw asser' 
ersten Ranges u n d  a ls  H e ilq u e lle  ä rz t l ic h  em pfohlen  
bei E rk ra n ku n g e n  de r A tm ungsorgane, Magen- und  
D a rm k a ta r rh , Le berk rankh e iten , N ie ren - u n d  B lasen­
leiden, G ich t u n d  D iabetes. M a n  befrage den H aus­
a rz t. F i l ia le  W ien, IX . ,  K olingasse 4. Versand a lle r  
n a tü rlich e n  M ine ra lw ässe r u n d  Q ue llenprodukte .

Niederlegen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
Morin Pani, Apotheker, Gottfried Friese Witwe, Kaufmann, 
fttr GöstLing bei Fran Veronika Wagner, Sodawasser- 

eizeugerin.
Für Amstetten and Umgebung bei Herrn Anton Frimmei 

Kaufmann in Amstetten.
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-  E in  gutes H a u sm itte l. Unter '  cn PcusmiUcIn, die als 
schmerzstillende und ableitende (Einreibung bei E r h a l t u n g e n  usw. 
angewendet zu werden pflegen, nimmt das in dem Laboratorium  der 
D r. (Richters Apotheke zu P rag  erzeugte L in im en t. Capsici comp, 
m it „A n ke r" (Ersatz fü r „Anken-Pain-Ex eilet" die erste Stelle ein. 
Der P re is  ist b illig : 80 h, K 1.40 und 4. -  die Flaschei jede Flasche 
befindet sich in eleganter Schachtel und ist kenn iich an dem bekannten 
Anker.

Uicljmitsritle.
Laut Anordnung der k. lt. Bezirkhauptmannschast 

Amstetten wurde über Ansuchen bet Gemeindevorstehung 
0t. Leonhart a. W. die Abhaltung eines Viehmarktes 
ausnahmsweise und mit der Beschränkung gestattet, daß 
nur Vieh aus den zurzeit seuchenfreien, unmittelbar an 
St. Leonhart angrenzenden Gemeinden der Gerichtsbe­
zirke Amstetten und Scheibbs am 20. Februar 1. I .  in 
St. Leonhard a. W. zusammengetrieben werden darf. 
Händlervieh ist ausgeschlossen.

Weiters finden in nachstehenden Orten Viehmärkte
statt:

Am 19. F e b r u a r  I. I .  i n E u r a t s f e l d  und 
O p po n i t z ;

am 24. F e b r u a r  i n  ©tes ten;  
am 26. F e b r u a r  i n  Schei bbs :  
am 27. F e b r u a r  i n  Z e l l  a. d. 9) bbs.
Bei allen diesen Märkten darf Vieh aus seuchen­

freien Gemeinden des Gerichtsbezirkes des Marktortes 
und aus den daran angrenzenden Gerichtsbezirken auf­
getrieben werden. Näheres ist auf den Viehmarktskund­
machungen der einzelnen Gemeinden ersichtlich. Es liegt 
im Interesse der Landwirte, zur Vermeidung von Bean­
ständungen diese Kundmachungen genau zu lesen.

Der I a h r e s h a u  pt v i ch m a r k t  i n W a i d ­
hofen a. d. 9)bbs  findet am 12. M ä r z  statt. Aus 
diesem Grunde wurde unter den Landwirten vereinbart, 
den auf Dienstag, den 5. März fallenden Wochenvieh­
markt in Waidhofen an der 9)bbs mit Rindern n ich t 
zu beschicken.

—  Delegierteuversammlung des nieder-österr. 
Landeskulturrates. Wie alljährlich findet auch Heuer 
eine Delegiertenversammlung des n.-ö. Landeskulturrates 
statt. Als Termin für diese wurde der 25. Februar I. I .  
festgesetzt. Zu dieser Versammlung sind alle landwirtschaft­
lichen Kreise eingeladen (Kasinos, Bezirksvereine, Ge­
nossenschaften usw.). Die Tagung ̂ findet am genannten 
Tage um 11 Uhr vormittags im Sitzungssaale des n.-ö. 
Landtages in Wien, I., Herrengasse 18 statt. Das Pro­
gramm umfaßt eine Reihe interessanter Referate und setzt 
sich wie folgt zusammen: 1. Begrüßung durch den Prä­
sidenten des n.-ö. Landeskulturrates, Reichsrats- und 
Landtagsabgeordneten Karl L i st. 2. Tätigkeitsbericht 
über das abgelaufene Geschäftsjahr, erstattet vom Prä­
sidenten List.  3. Die Wichtigkeit der zoll- und handels­
politischen Fragen für die n.-ö. Landwirtschaft, besprochen 
vom Mitglieds des n.-ö. Landeskulturrates Abg. Matth. 
B  a u ch i n g e r. 4. Die Notwendigkeit einer geregelten 
Buchführung im bäuerlichen Betriebe, besprochen vom 
Mitglieds des n.-ö. Landeskulturrates Gutspächter W a l d ­
häusel .  5. Maßnahmen zur Förderung des künstlichen 
Futterbaues und der Saatgutzucht in Niederösterreich, be­
sprochen vom Mitglieds des n.-ö. Landeskulturrates Hof­
rat Dr. Theodor Ritter von W e i n z i e r l .  6. Eventuelles.



Seite S. B o t e  v o n  - e r  2)  b b s Samstag den 17. Februar 1912.

Amtliche Kurse der Wiener Wirse
(nach betn offiziellen K ursb la tt) vom Iß  / r b f l i r t t  1912, mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, F ilia le  Waidhofen a. b. M bS.

Geld Ware Seid Ware

A llg em eine  S taatssch u ld . A ndere  ö ffe n tl. A u le b e n .

4% M a i—November Reale . . 90 55 90 75 Bosnische« LandeS-Anlehen . . . 89 eu 90 60
4.0/0 gäm ier-Iu li „ 90 65 90 75 BoSrn-Herz. Cii.-Anlelien Ern. 1902 97 95 98 95
4.20/0 Febr..August 93 70 94 90 Douau-Reg.-Anleben Ern. 1899 90 70 91 70
4 2»/o April-Oktober „ 93 80 94 — Wiener Perk.-Anleben Om. 1900 . 91 — 92 —
8o|t v. 3  1 SCO ja fl 600 -  ä . f f l.4 % 1588 - 1648 - Nied,rost. Landes-Eisenbahn-Anleben

.  „ .  1660 „  R. 1 0 0 --  .  „  4% 439 — 451 — Om. 1903 90 50 91 60

. . .  1864 ,  fl. 100 -  „  „ 610 — 622 — .  1906 91 — 92 —n n r r  n - rr n
„  „  „  1664 „  fU 60 —  „  „ 307 — 313 — Oberost. LandeS-Anlehen Gm. 1887 95 — 96 —

Steiermärk. ,  „  1906 
Anleben der S ta b t  Tzernowitz Cm. 

1908 4 V :%  . . . . . . .

90 50 

98 25

91 50 

99 25
O e ft. S ta a ts s c h u ld . Aulehea der Stobt Wien Cm. 1898 91 40 92 40

.  , „  „  „  „  1900 90 70 91 70
veflerreichifche Eoldrenle . . . 113 96 114 15 .  „  .  „  „  1902 91 95 92 95

„ Reale in Kroneu-W. 90 65 99 76 .......................................... 1908
Russische Rente 6 %  . . . .  
Bulg. Nationalbauk 4>/,%  . . .

91 40
103 58 
84 50

92 40 
104 10 
85 60

Eisenbahn Staatsschuld
Verschreibungen. •

AlbrechiSbahn in Silber . . . . 91 10 92 10
Clifabeihbahn in Gold steuerfrei 112 25 113 26 P s audbriese , O b lig a t io n , ic
Franz Jofefsbahu in S ilber . . . 
Rudolfsbahn in Kronen-W. steuerfrei 
Ferdinauds-Nordbahn v. I .  1888 .

_ 1891 .

92 80 
91 10 
94 40

93 80 
92 10 
95 40 
95 15

Boden-Kredit allg...............................
Zentral-Boden-Kredil Oest. SOjährig 
Niedcriist. LaNdel-Hhp. -Anstalt 4%

92 40 
94 75 
9210

93 40 
96 75 
93 50

1898 94 60 96 60 Oberiist. „  4% 93 — 94 -
.  .  1904 . 95 25 96 25 Oest.-ung. Bank Pfands r. in Kranen 96 60 97 50

Kremsialbahn, 6m v. Jahre 1905 91 60 92 60
Lemberg-Lzernolritz-Iafl» ». 3. 1894 91 60 92 60
Rudolfsbohn S ilber vom I .  1884 92 30 93 30

E is e n b a h n -P r io r .-O b lig .

U n g a r . S taatssch u ld Lemberg-Czernowitz-Iaffv C. 4%  . 
SUdbahn G. i/ i- i/a  Fks 600 . .

90 10
260 60

91 10
261 60

Ung. G o ld -R e n ie ........................... 109 76 109 75 n Vo'VlO n 600 . 259 60 260 60
„ Kroneu-Renle........................... 89 96 90 15 Sulmtalbahn-Prioritiiten . . . . 87 25 88 26
„ Prämien-Lose f l .  100 . . . 425 — 437 Welfer L oka lb ah n ........................... 90 — 91 -
m m fl- 60 . . . 210 50 216 50 Vbbstalbahn Cm. 1896 . . . . 92 10 93 10
rn Theiß-Lofe................................. 296 60 308 60 .  1902 . . . . 97 10 93 10
» Grundenilastung«.Obligationen. 91 26 92 26 Trifa iler Kohlcuwerks-Gefellfch. 1907 81 60 82 50

D iverse  Lose.
BerjinSlich.

Boden Ärebit I .  6m. v. I .  1980
2 „  .  ,  1889 .

Botioii.Sffgiilierungo.Sc« . , . .
Hypoibeken-So« ung............................
Serbische Prämien Anlehen 2 % . .

Unverzinslich

Dombäiilo« , x .................................
ifteditlo« . : . ............................
E lo rq lo « ..........................• . .
M ra fa u tr lo « ......................................
Saibadjerlo«......................................
Dell. S r r u j lo « .................................
Ung * . . . . . . .
R u d o lf-S o « ......................................
S a lm lo « ............................................
Türkische« Eisenbahn-Präm.-Ansehen 
Wiener Jlom.-Eo« com Jahre 1874 
Gcwümstlcheine von:

1. B o d e n lo s ......................

Ung. Hyp.-Bank So» . . .

Transport-Aktie».
Donau-DampsschifsahrtS-Gesellschasl
Ferdinands-Norddahn......................
otaschau-Oderbcrgerbahn . . . .
kemberg-Czernowitz-Jaflh G.=®.. .
kemberg-stlepar.-Jaivoraw. C. 58. 
StaatS-Eisenbahn-Gesellschaft. . .
Slldbahn-Gesellschast . . . . .
Ung. Westbahn (Raab-Grans . .
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschast .

Seid Ware

299 — 311 —
270 75 2-2 76
3,-2 — 324 —
249 60 255 50
123 — 129 —

35 — 39 -
512 —

1 8 0 - 200 —

78 - 84 -
66 — 7 2 -
45 - 61 -
79 - bil —

320 — 340 —
244 - 247 -
503.50 515 50

63 — 60 —
106 — 116 —
49 90 54 90

1168 1163 —
5100 — 5130 —

343 - 346 —
546 — 54b —
3 1 0 - 320 —
732 40 733 40
103 25 109 25
401 60 403 —
239 - 2 5 0 -

B an k-A ktie»
Anglo-Dcst. B a n k ...........................
Bankverein Wiener Pr. tiassa . .
Bodenkredit-Anstalt allg. oft. . .
tkrediian stall f. H. u. G. pr. Kassa 
tkredilbink img allg.
Länderdank an. pr stafsa. . . .
.M erkur" W -A .-S ...........................
Oest -ung. Bank.................................
l lm o n b o u t .........................................................
Lerkehrbdank allgemeine . . . .

In d u s tr ie -A k t ie n .

Bangesellschast allg. äst.......................
Brllser Kodlendergban-Gesellschasi . 
Tvnaniit Nobel, AkiiengeleUschast . 
Eisenbadn-Wag -Srihgesellschast . . 
Königdhoser Zenientsadr.-AIlienges. .
Montan bst. alpine ......................
Prager Eisenindustrie Gesellschaft 
Rima . . . . . . . . . .
Simmeringer Maschinen- u. Wag -F.
T r is a ile r ...........................................
Türkische Tabakregie-Ges pr. Kassa 
WassensabrikS-GeseUschast bst '  . . 
Wienerberger Ziegel und Bau Ges.

V a lu te n .

Kaiser!. MUnz-Dukaten pr. S tllc l .
» Rand- „  „  „  .

20 Frauks-Stllcke pr. Kassa . . .
20 Dkark- „  pr. S llld  . . .
©oucrrtigti# „  „  . . .
Deutsche Reichsmark pr. M  lOV-Nateu 
Italienische ?!otcn pr $ 100- „  
Rubel-Roten pr. R 100 pr. Kassa

301
7oo

1740
100
405
913

2*14
714
350
249
337
«04
800

11 37 
11 36 
1911
23 60
24 06 

1 1 7 :.
9 l 75 

254 50

($16 i2ott

328 — 829 —
f>50 — «»51 —

1318 — 13-2 —
657 — 658 —
871 — 872 —
551 — 552 —
637 50 841 50

1978 — 1987 —
fi:<4 50 63b 60
377 75 678 75

— 71b —

093- 
I 793 - 
1760. 
198- 

; 407 -

\2S?A - 
16 .

859 - 
262 - 
338 - 
809 - 
810-

1140 
11 38 
19 14 
L3 64 
24 10

96 — 
235 25

Filialen in Wien:
I.  W ipplingerstr. 28 — I. Käm tnering 1, vorm. Leopold Langer -»
I. Stubenring 14 — Stock-im-EisenpIatz 2 (vormals Anton Czjzek)
I I .  Praterstrasse 67 — I I .  Taborstrasse 18 — IV . Margaretenstr. 11 
V II .  M ariahilfer strasse 122 — V II I .  Alserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorferstrasse 10 — X . Favoritenstrasse 66 —  X II . Meidlinger

Hauptstrasse 3 — X V II . E lterleinplatz 4.

K. K. P R IV .
Filialen:

B rückn, d. Mur, B ild weis, Froridcnthal, GoiTiiig, Graz, Ig laü,'K loster 
. neuburg, Krakau, Krems a. d. Donau, Krummau i. 11., Laibach, 
Lundenburg, Mährisch-Trübau, Neunkirchen, Sternberg, Stocke rau. 

Waidhofen a. d. Ybbs, Wiener-Neustadt.

allgemeine Werfiefirsfianü
Filia le Waidfiofen a. d. 2j€bs, 66erer Stadtplatz 9Zr. 33
Postsparkassen-Konto 92.474. g ^ *  im eigenen Hanse.
Oest.-Ung. Postspark. Konto 28.320. Telegramme: Verkehrsbank Waidhosen Ybbs.

A k t i e n k a p i t a l  K 42,000.000. Z E N T R A L E  WI E N .

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreic Einlösung vpn Kupons. Besorgung von Kupon- 

bogen, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt 

Wertpapiere jeder A rt, Sparkasscbiiclicr, Polizzen, Dokumente in 
Verwahrung und Verwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

,lahresmiete pro Schrank von K  12 '--- aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: Verzinsung bis auf weiteres 

4% . Die Verzinsung beginnt bereits m it nächstem W erktag. Für 
auswärtige Einleger Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien
Ueberweisung. Die Rentensteuer trüg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

Interurb. Telephon Nr. 23.

R e s e r v e f o n d  K 10,000.000.

h e iß t ,in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d:u 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger über­
g ib t der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines-Scheckbuches. Der Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern m it 
Scheck, welchen der Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­

e r l a g s c h e i n e  zu p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i i g e r n e  z u r  V e r s  ü g u n g.

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebe., ' zc 
des In- und Auslandes.

Geldnmwechslung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags und nachmittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Bonn- und Feiertagen
von 9 bis 11 Uhr vormittags.

U ebernahm e von B ö rs e n a u fträ g e n  f ü r  säm tliche in -  u n d  ausländ ischen Börsen.

69
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Suche Stelle
als Wirtschafterin in kleinem Haushalt. — 
Postlagernd Wien 111. ZHoosgaffe unter 
„211. 5t. 2P'. 287

Nied.-öst. christl. Weinhandlung
leistungsfähig, sucht tüchtigen, Vertrauens- 
würdigen Vertreter für Waidhofen a. d.pbbs 
und weitere Umgebung gegen Provision. 
Zuschriften unter „Umsichtig W. 21. 50^2" 
an Rudolf 2Nosse, Wien L 3 ii

W ir garantieren für 6— 8 
Kronen

Tagesverdienst. Verlangen Sie, bitte, vo l l ­
ständige kostenlose Auskunft ton 
R . Krippner, Deuben-Dresden 202 . 306

Am unteren Stadlplatz Nr. ist ab 
Alai-Termin ein großes, schönes

Geschäftslokal
mit anschließender Werkstatt und Wotnung 
zu vermieten. Auskunft beim Besitzer. 316

Eine Wohnnng
mit 5 Zimmern, ( Kabinett, ( Küche, iSpeis, 
[ Dienerzimmer, \ Vorzimmer, im Haufe 
plenkerftraße 2Y ab tz Zllai zu veniieten. 
Näheres bei ZHalh. B r a n t n e r ,  Maurer­
meister, Waidhofen a. d. hbbs. 291

Ueoerfiedlnngs-Anzetze. 3,2
(Ergebenst Gefertigte bringe Hienit meinen 

geehrten Kunden sowie der ganzen Zewohner. 
schaft von Waidhofen und Umgbung zur 
Kenntnis, daß ich meine

Dienstvermittlungs - Anstalt
sowie auch die Maschiuenstiickerek ab
(5. Februar d. Z. in die

Obere Stadt IV. 11
(neben der Klosterschule) verleg habe. 

Achtungsvoll

K o s a S id tin g e r , DieilstvepMlungs-Al,statt 
Obere^tadt N r. {{.

Aschermittwoch, den 2. Feber 1912

H ä r i i g -
s c h m u s
im Bräistübl.

Für gute warme Küche st bestens gesorgt.

V 0 7 Adol Haberstroh.
Hotel

< Wip
HOLZVARTH 8260.

Wien, Mariahilfrstrasse 156.
in  ndd f* V  Nähe des Westbahnhoi, der 5 tn b tb a l) iifta tio n  Westbahu 
Uli*' ' üdbahnstation M c id lin  Straßenbahn und O inn ibns bis 

-  m it a llem m obetit fto m to rt eingerichtete behagliche 
K  1 6 0  in k l. <£ctcc und e lc l. t ifc h tt Beleucht ung>, 
I  von K  80 M lafsiges Restaurant. Anerkannt 

■tdic. B iere a> renum m ierten B rauereien. F ü r  
chkeiten großeno kleine S ä le . Frankoz-stellung 

< bet beste,Original Oesterreicher Weine aus 
s k u '' \ t is  und franko.

7 Besiver Anton  Aohner.

Beharrlichkeit führte zum Z ie l! 
Modell 1911 

„Siels bereit — MnLe fie l"
das P rodukt 7 jähriger Versuche und Erfahrungen, 

leistet in jedem Berufe, in jedem Haushalt

vorzügliche Dienste.
1000 Zeugnisse besagen es. Kein Massenartikel, kein 
Leuchten in der Tasche, keine M ark tw are , daher auch 
kein Verdruhartikel. P re is  4 — 20 M . Brenndauer 
5 — 100 Stb. Versand gegen Nach»., bei Deraus- 

zahlung des Betrages porto- und pakungfrei. 
„M .  1904" w ird  aufgebessert, auf Wunsch Umtausch 

gegen „M ode ll 1911". Wiederverkäufe! sucht 
Gustav R einus, H a lle  a . S . 

allein. Verfertiger der Armeelaterne. 
Z e u g n is .  „  %  21. 2. leistet bei Versehgängen zu 

Kranken vorzügliche Dienste. A u f der Brust im 
Knopfloch eingehakt, beleuchtet sie hell den Weg, 
erleichtert das Lesen beim Kranken."

P fa rra m t Rabensburg, N.-De., 14. 3. 1911.
115 gez. 3 b l,  P fa rre r.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme an dem Ver­

luste, der uns durch den Tod der Frau

M arie  Wedel
geworden ist, sowie für die zahlreiche Beteiligung an ihrem 
Leichenbegängnisse dankt aufrichtigst

Familie Aobrowsky.318

€ H H > 0 0 0 0 0 0 € 3 “ € K H 3 " © f

Kundmachung.
Einlagen bei der Sparkasse der Stadt Waid­

hofen a. d. Abbs werden mit 4°/0 oerzinst und zwar 
von dem dem Erlagstage folgenden Tage bis zu 
dem der Behebung vorangegangenen Tage.

Die Verrechnung der Zinsen findet mit Ende 
Jun i und Ende Dezember jeden Jahres statt.

Die Zahlung der Rentensteuer übernimmt bis 
ans Weiteres die Sparkasse ans eigenen M itteln.

Die AufKündigungvfristen werden festgesetzt 
wie folgt :

für Betrage von 3 0 0 0 -4 0 0 0  K ein M onat 
4 0 0 0 -6 0 0 0  K }wti Monate 

über 6000 K drei Monate.
yy yy yy
yy yy yy

Behebungen bis 3000 K unterliegen 
Keiner Kündigung.

Je nach dem Stande der Kasse können Beträge 
über 3000 K auch ohne Kündigung, jedoch gegen 
Zahlung einer Eskomptegebühr von T j 00f das ist 
einer Krone per 1000 K, sofort behoben werden.

Die Direktion der Sparkasse 
ms der Stadt Waidhofen a. d. Bbbs.

Waidhofen a. d. 3)bbs, im Februar 1912.
I

. 0 0 - 0 0 0 0  -Ö -Ö -

^eber d. J .

Franz Bm iso iji. Gasthof
«i gemütlicher

6a i t $ b a l l
statt.

In fa n g  7 H r  akends. (S intrift frei.
Die ergetnfte Einladung macht

Franz Stumfohl
Gasthofbe itzer.308

Schlafzimmereinrichtung
welche schon gebraucht, aber noch sehr gut 
erhalten ist, wird zu kaufen gesucht. Zu­
schriften unter „ ITCöbel fauf  N  r. 289 " 
an die Verwaltung des Blattes.

Schlossermeister
in

Göstling, Nied.-Oest.
empfiehlt sich zur Anfertigung 

säm tlich er

Schlosserarbeiten
w ie: Anschlagen von Türen, Toren und 
Fenstern, ferner für Eisenkonstrub- 
tionen, Gitterarbeiten, Sparherde, Blitz­
ableiter usw. zu den billigsten Preisen 

in bester Ausführung.
________  291

Z e ic h e n  E rn le -
, Segen D r in g t!

<7|itnn gesät ittii»
<D s tark gedüngt

E in e  s ta rke  F rü h jah rsd ün g u ng
mit

Thomasmehl,

ist in Anbetracht der bis 15. Mai gültigen 
Frachtermässigung

ganz besonders vorteilhaft
Thomasmehl „Sternmarke“  is t erhältlich in  jeder 

durch Plakate kenntlichen Verkaufsstelle.

=  Thomasphosphatfabriken =
G. m. b. H., Berlin W 35.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt,

B i s k u i t s
Kakes, Zwiebacke, 

Patience- °»
u. sortierte Bädtereieo
empfiehlt in bekannter ©üle immer frisch

S *  S c b o e s s l
Konditorei

Waitlbofeo a. d. Ybbs, flenkerstraße 7.
P. S. Für Besuche und Gelegenheitsgeschenke 
empfehle ich meine nett adjustierten Kartons 

von 4 0  Heller bis zu \ Krone.

K ronen  1 0 .0 0 0
umsonst

zu gewinnen. 227

Näheres kostenlos durch Franz MAIER, Gold-
u. Juwhlen-Export, Wien, V I I I .  Schönborngasse 9.

Grösster Käjferverkehr der Monarchie

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I. Weihburggasse 26.

S e it  :i l  J a h r e n  b e s te h e n d .

Erstes, weitverbreitetes Fachblatt für den Ankauf 
und Verkauf von

{Realitäten'
Grundbesitzen

und gewerblichen

Unternehmungen jeder Art.
Telephon Nr. 9250. 319

Reellste and kulanteste Bedingungen!
Nachweisbar unübertroffene Erfolge!

WARNUNG vor sogenannten „kostenlosen4 Ver­
tretern! — Um Verwechslungen zu vermeiden, er­
sucht n w ir, auf T ite l, Adresse und den 34. Jahr­
gang unseres Blat!es achten zu wollen, da in letzter 
Zeit einige Blätter, welche sich ähnlich lautende 
T ite l beilegten, um das Publikum zu täuschen und 
unser Renommee zu missbraur lien, entstanden sind.

Blochabm ass-
Süchel

sin d  stets v o rrä t ig  in  der

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

finden als Agonien gegen Provision oder 
Fixum dauernde und lohnende Beschäftigung 
für den Verkauf von Nähmaschinen, Wasch­
maschinen, Wäscherollen, Fahrräder» und 
allen Sorten landwirtschaftlichen Maschinen.

Ferdinand Schmidt, Mr.-Uenstadt
Herzog-Leopoldstraße N r. 3

('Bestand 40 Jahre.) 301



Seite 10. B o t e  v o n  d e r  3)  b b 5 Samstag den 17. Februar 1912.

Hachprima Bauchfilz 20 *-'

K I 9-. Jppcfß/Jsj K | 76, ii it fu r  g iüdvn- 
sprtsi K (< 8, alles frisch und f i jm aljreich, 
schwerste Sorten, feinfr rs S r f i f f l  isch K 2 — , 
tSiTdifTi’ifrfi. onterspick'. K i SO. alles per 
lv lo . preise finb ah Bahnhof V ien  gegen 
21 i chnahni.' Jy f i o l l i i u n m .  ID iu ftfa lirif, 
IV icn , X <1 , lla xn e is lra ye  si?.

Polierer gesucht
tüchtig ans Werkzeuge. 

Hoher Lohn. Dauernder Posten.

Trinke
KUNZ

Nährsalz
Kaffee

Offerte unter „Polierer 293' an die Ver­
waltung dieses Blattes.

I
Kin Liter Kaffe 11/io Heller. Lächerlich billig, dennoch 
vorzüglich. W ird Nähimilz-Kaflec mit Bohnen Kaffee ge­
m i s c h t ,  vermehrt er d-ssen Vorzüge. Wer Kunz Nähr- 
salz-Kaffee trirfkt, hat den Vollgenuss des guten Kaffees, 

spart (leid und nützt seiner Gesundheit. 
Verlangen Sie bei Ih rem  Kaufm ann K unz ' N alir- 

salz-Kaffeo.

BRÜDER KUNZ.

Heiserkeit, K a ta rrh ,Verschleimung, 
tirn m p f- u m »  Keuchhusten

6050 ■ not. bcgl. Zeugnisse von Aerzten 
und P riva ten  verbürgen den

----------------  sicheren Erfolg.
Deukers! Sekömmtichc u nd  wohlfchmrckcnde 

A o n v o n s .

Paket 20 und 40 Heller. Dose 60 Heller 
zu haben bei M o r i z  P a u l .  Apotheke.

A scherm ittw och, den 21. Februar
findet in Herrn

ß d u a r d  P e u k l ' s  ( R a s t h o f
in der ^bbsitzerstraßc ein

E i s c b - S c b m a u s
statt, wozu Jedermann freundlichst eingeladen ist. 309

Tüchtiger.kukschrr
verheiratet, rüstig, welcher auch nebenbei zu Oekonomiearbeiteu verwendet werden 
kaun, w irb ab 15. Februar oder später bei der Herrschaft Kröllendorf, N  -Oe., 
aufgenommen. Derselbe muß sicherer, verläßlicher Fahrer und tüchtiger Pferde- 
wärter sei». Fleiß, Nüchternheit, Ordnungsliebe sind unerläßliche Bedingungen. 
N u r solche Leute, welche schon eine ähnliche Stellung innehatten und gute 
Nachfrage beibringen können, wollen ihre Gesuche nebst Zeugnisabschriften an die

Gutsverwaltung Kröllendorf, Post U lm ctfdb, l l  -O e.
einsende». 292

Y  Linas Ofner, ArojMen^
Z e n tra le  fü r  P b o lo g ra p b ic -Ö e d a rf .

Ständiges Lager sämtlicher Neuheiten der photographischen 
Industrie des ln- und Auslandes. Apparate der renommiertesten ^  

Fabriken zu billigen Preisen. —  Fachgemäßer Rat und 
Unterricht. —  Spezial-Prospekte aus Wunsch gratis und 

franko. —  Kulante Bezugsbedingungen. A

Mayfarth’8 Säemaschine „AGRICOLÄ“

A ussp itzer und A usangler w erden  so­
fo rt aufzunehm en gesucht. Zuschriften  
sind zu rich ten  un ter „Sichelausangler“ 
an die V erw a ltu n g sste lle  d. 111. 280

E in fachster Bau.
iMudell 1912

■ Millionen
gebrauchen gegen

Huslen

K rä ftig e  K o n s tru k tion . GleichmäCiger Anbau.

KULTIVATOREN,
EGGEN,

WALZEN,
-iaV.il' .-a i<livlii" iiinT .Jifili. ito M:i<« liiitiu i solidvs-tv*', bester

Aa.Nfiilniing faln lzu-ivn m d liefern

P H .  M A Y F A R T H  &  C o ., W I E N  II.
F R A N K F U R T  a. M . B E R L IN . P A R IS .
Reichhaltiger Katalog Nr. 23 a gratis und franko Vertreter gesucht.

rn.
von L a n d w ir ts c h a f te n . J ie a litu te n  mul Ge­
s c h ä fte n  a l le r  A r t  j ln d e n  ra s c h e n  E r fo lg  

' oh ne  V e rm itt lu n g s g e b ü h r  hei dem im In- u
An lande* weitverbreiteten christlichen Fachblatte

N. Wr. General-Anzeiger w lZ L :
' -  -> Telephon (in terurb  ) 5493. —

Z a h ln »che Dank* und Anerkennungssclireibt n von 
Realitäten- und Ueschättsbesitzem, Bürgermeister- 
ä l  tern u iu l a tad 'gemeinden für erzielte E rfo lg e .— 
Auf Wunsch un- ntgeltlich^r Besuch ein fachkun­
digen Beamten. Probenummern unter Bezug­

nahme auf d Bl. gratis. DU

” 6egen basten
und

beiserkeil
nehme man

—  Nr. SrbliUhn zzzzzzr
Hasteiner 

Zirbelkiefer-6onbons
in Säckchen zu 30 Selter.

Z u  hau'ii in tUai&hofon a. d. tzdl's bei Herrn 
Josef wüchse. »83

♦♦♦♦♦♦♦  ♦  ♦♦♦♦♦♦♦
♦♦♦r♦♦♦♦
♦♦♦

D e r  ideale und mensehenfrcwdliche Gedanke, 
den Hinterbliebenen verstorbener Mitglieder gleich 
in den ersten Stunden der großen losten, sowie zur 
wesentlichen Erleichterung der Z ikunft eine an­
sehnliche Summe überweisen zu könen, führte zur 
Gründung des Wohlsahrts- Vereines

„Fürsorge“
L i n z  a. d. D.

und zwar zahlt dieser Verein in solche« Füllen S O  

v ie lm a l 2  K , als jeweils M itglieder aid.
Die Vereinsleitung hofft mindestens ?«700  M it­

glieder zu gewinnen, so daß dann J OOl K  ausbe­
zahlt werden können.

Durch das einfache System solidarischer 
G egenseitigkeit, durch eine kostenose V er­
w a ltu n g , hauptsächlich aber dadurch daß der 
Verein

♦  ohne jeden Gewim Ä\i

♦r♦♦♦

arbeitet, kann über Zw eckm ässig k  '7 «Konto 
l i i l l ig k e i t  ein Zweifel nicht aufkoi sondern mit 
Nachdem sich im weiteren die Bezah'.«<:'*siert. l ’ o s t -  
bedcutenden  Mitgliedsbeiträge ‘‘ 11 = e 11 • 'r 1 
mäßig a u f  das ganze J a h r  # »er. >t es 
auch jedem weniger Bemittelten leicht möglich ge­
macht, seiner Familie die Segnungen dieser NVihl- 
fahrtseim ichtung zu sichern.

Gegenwärtiger Mitgliederstand 600.
Altersgrenze: Das Geburtsjahr 1865.

Prospekte n. Aüieliefonnlare sind inreh deu Verein kostenlos erhältlie
/  317 '

r♦
❖♦♦♦♦♦♦♦♦

irr

0499
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Jiger! Touristen! Landwirte!
sowie alle jene, deren Beruf den Aufenthalt im Freien auch bei schlechter 
Mitterung erfordert, verwenden in ihrem eigenen Interesse zur "Konservierung

ihrer Schuhe

J. Sengstschmids ,** " -Lederfett1
Hteeste G na litä t. Keine wertlose Beimengung. AusgieSig, daher billig . 

Rester Schutz vor Erkältung der Iüße.
— --------— Ein Merfnch führt zu dauerndem Hevrauch. — — ——

Erhältlich in den meisten einschlägigen Geschäften. Ein 5 Kilo-Postpaket direkt 
an Konsumenten K y —  einschließlich Packung gegen Voreinsendung des Be-

s :

träges oder Bachnahme. Miederverkäufer entsprechenden Rabatt.
Prospekte über „M oellon-Lederfett“ und ,,Gogol-Creme1 (feinste 

Schuhglanzpasta) spesenfrei zu beziehen von

I .  Sengstschmid, Bbbsitz, M.-Oe. 207 
XXXXXXXXXXXXXX XXXXXXXXXXXXXXX

I
Ä

I
N ic d c rö s tc rrc ic h is c h c

LaödesVerfttheraögsÄnpalie»
3m Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich m it reichen Garantiem itteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten 

m it folgendem W irkungskre is ins Leben gerufen, und zwar:

I.  L e b e n s -  und R enten-Versicherungs-Anstalt: Versicherung in ganz Zisleithanien auf das 
Leben des Menschen in den verschiedensten Kombinationen, als : Todesfall-, Erlebens-, A us­
steuer- und Rentenversicherungen, sowie Volksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche Unter­
suchung) vorteilhafte A lte rs- und Invaliditätsversicherung durch zwanglose Einlagen in der 
Sektion Rentensparkassa;

I I .  B randschaden-Versicherungs-Ansta lt: Versicherungen gegen Feuerschäden an Gebäuden, 
M obilien  und Feldfrüchten;

I I I .  Hagel-Versicherungs-Anstalt: versichert gegen Verluste, welche aus den Beschädigung oder Vernich­
tung der Bodenerzeugnisse von in Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;

IV . V ieh-Versicherungs-Anstalt: versichert gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in Nieder­
österreich eingestellten R inder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten;

V. U n fa ll- und H aslpflicht-V ersicherungs-Anstalt: Einzel-, K o llektiv-und  Reiseunfall- und H a ft­
pflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versicherungen.

Reu eingeführt: Wasserleilungsschäden-Dersicherung. Diesbezügliche Anfragen sind zu richten 
an die n.-ö. Landes-Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-Anstalt.

Versicherungsbedingungen günstig. — Prämien billig. — Unbedingte Sicherheit durch den Charakter 
der Anstalten als ö f fe n t l ic h e  In s t i tu te  geboten.

Sitz bet Anstalten: Wien, I .  Bezirk, Löwelstraße 14 und 16.
Personen, welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekannt­

zugeben. ' ii 'i

— \yKindchen
gedeih! prächtig bei dem seit über 

2^ Jahren bewährten

Viktoria-Kinder-Zwieback
und 276

Yiktoria-Kwder-Näbrroebl
dessen lebensrettende Bührerfotge bei Durchfall und Erbrechen zahl­

reiche Aerzte bestätigen.
D iktoria-K iiider-Zw ieback V ik to ria -K in L erm eb l

V» kg brutto 70 h  i / t  kg  Dose brutto 90 h, V» kg Dose brutto K  1 60

Äßt" S* Scbnessl, Waidbofeo s. <1. Ybbs, Plenkcrftr. 1.
Z w e i

Herrn S . S chneß l, Amstetten.
I h r  V ikw ria -s tindernährm eh l und V ik to ria -Z w ie b a  1 sind 

dein Schweizer K indernährw eb l vollkomnien gleichzustellen 
Ic h  b in  erfreut, daß in  Oesterreich von Ih n e n  ein glei t - 

wertiges und dabei wohlfeileres N ahrungsm itte l fü r  S äug ­
linge erzeugt Iv ird , w Iches so M u fig  gar nicht entbehrt wer­
den kann.

B tc h r, am 22. März 1889.
A r .  Spängler.

A tte s te .
H e rrn  D r . L . G . K r a u s ,  W ien.

Ic h  rebe Ih n e n  bekannt, daß das von Ih n e n  empfohlene 
K ilU o ria -K in d e r-N ä h rm eh l von S . Schneßl in  Amstett-n 
von meinem Knaben sehr gerne —  lieber als das ro n  Nestle 
—  genommen w ird , und daß er dabei vortrefflich gedeiht, 

M ir  Hochachtung I h r  ergebener

Johann tzhonra 
k. u. f. Regierungsrat u. o. Professor.

Hustentee
Dr. Seeburger

Päckchen 4 0  Heller

Husten-Pastillen
Marke Scholz

Schachtel 5 0  Heller
Diene altrenommierten, vielfach erprobten und bewährten Husten- 
pastillen, sowie der Hustentee sind vorzügliche M itte l gegen 
Husten, Hustenreiz, Verschleimung und gegen alle schädlichen 

Folgen bei Verkühlungen.

Kopfweh-Pastillen
Dr. Lauterbach
Schach'el 8 0  Heller

Vorzüglich erprobt bei Fällen 
der Migräne, Kopfschmerz und 

Influenza.

Magenleidende
welche nach jedem T runkc oder nach jedem Bissen Speise einen D ruck im Magen fühlen, der sich 
manchmal bis zu grossem Schmerze steigett, müssen einen Versuch m it dem rühm lichst bekannten

auflösenden Verdauungssalz

Stomachicon Schola 191

machen ! Der geringe Preis von K 1.30 per Schachtel ermöglicht es auch Minderbemittelten, eine 
K ur zu unternehmen, die in  kürzester Zeit aus dem Kranken einen gesunden Menschen macht!

=  „Bären-Apotheke" Wien I, Graben Nr. 7 =

DANKSAGUNG.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme anläßlich des Ablebens unserer teuren Gattin, bezw. 

Mutter, Großmutter, Schwester, Tante und Schwiegermutter, der Frau

und für die zahlreiche Beteiligung an ihrem Leichenbegängnisse sprechen w ir hiemit unseren innigen, 
tiefgefühlten Dank aus. Insbesondere danken w ir den elirw. Krankenschwestern für die liebevolle Pflege, 
der hochw. Geistlichkeit für die Führung- des Konduktes und dem verehrt, kath. Gesellenverein für die 

orporative Beteiligung.

W A ID H O F E N  A. D. YBBS, am 13. Februar 1912.

D ie  tie ftrauernden  H in terb liebenen

9925
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har
D ie s e  ,Hn*ser*t w ic h t ig e  F r  ge L c F c liä ft ic t  w ..1,1 

stehender H eiserkeit '• i 1«n  i i i r  i • i II* ! , 
G u ttm a im , C m  lm z t  d e r I ' in  e i*k iirn iiF ta « t i ih c r  d a *  1 >>- n : 
ih n .  P ra k iim d  e a . r z te  I> I> n  d iesen T* <• a ls  he i vo rra ge n * 
Tee ist kein Gehoimmittel, «r i - -t.-ht m

lllo .
o

•in Asthma, Lungen-, Kehlkopftuberkulose, Schwindsucht, Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, Verschleimung, lange
A li • h i .-1 ii - I..-I» \ - . i i  „r.." g r  vollständig umsonst ein Buch ml. Abbildungen v > . , 1 . .j. , > I ,  ;

ind Lungenleiden heilbar ?" n. i st Pn.i.«- m s . n i v u  diäte- s i.cn Tws r-.-.- , • |.,x;,vv g i.,;i:l, i,- i,.,iv„
le t ik iiin  i>* i Lungentuberkulose (Schwindsucht), Asthma, chronischem Bronchial- und Kehi ;opfkaiarrh . 1 -c. t.

Lieberschen Kräutern, w elche laut kaiserlicher Verordnung ; fre i n York« r  überläse
aii|rpw?imU \ \©nl»n kaun. L'ni i d m Kra:>ki 
entKclilos « i», j< d( in K i Anken t in J lu rli über

o h n e  jedes Risiko seinerseits ( • « - i.i ’ t zu  g e l..n . .h u T e e  zu versuchen und ihm  A u fk la i im g ü ’>. r i - A .:  >> > l. ,  i ivn«.
„Sind Lungenleiden heilbar?" iiv '.st e iner i  i h.« n* s,-rc< Tees vollständig umsonst » „ .l po rto fre i zu ü ’ n  vi 

A<hehs. -.ii Puhlmann & C o., Berlin 7 68 , MUggelstraOe 2 5 .

au verschaffen. Imbe» w ir 
nur eiiip Postkarte  m it gen

be-
1114(1.
i<en 
Der 

eltt n 
uns

L>01

Brennholz
Buchenscheiter, gemischte harte 

Scheiter und Erlen
w erden

a m  O - V L te  C L A S T - H O F

zu folgenden Pre isen  in »  H a u »  gestellt, abgegeb n :

1 K la fte r Buchenscheiter . . . K  22 
1 Raum m eter gemischtes Holz „ 7 —7 5 0

Xakvleöwisckes Atelier
Sergius Faafer

W a id b o fc n  a . d .Y . ,  O b erer S ta d tp la tz  7.
8 p r« f i stunden Don 8  l l t i r  frösi d ir  5  IIsie nnd im illa fls .

A n Sonn- und <feicrlagen von 8 W ir früfi bis 12 llf ic  mittags. I

E rlen sch e ite r 6  7 0

Beste Vollmilch per Liter 24  h
ist zu haben. 61 0— 39

Wewiesene Tatsache!
Das Wiener Kaffecgetrünk hat einen 

Weltruf.
Dasselbe wird nur echt aus Bohnen­

kaffee und Feigenkaffee hergestellt.
I n  Wien wird von Feigenkaffee beinahe 

ausschließlich

Imperial-Feigenkaffee
mit der Krone verwendet, und der gute 
„Wiener Kaffee" verdankt seinen Welt- 
iu f einzig und allein der Beimischung 

dieser hochfeinen Kaffeewnrze.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzühne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

M ä ß ig e  P r e is e .

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

JOSEF NEU
beh. gepr. Steinm etzm eister

Amstetten, W örtstrasse 3
Granitsteinbruchbesitzer in Neustadtl a. D.

em pfieh lt s e in  re ichhaltige .- L a g e r  
von  io  0 — 1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

aus allen gangbaren Steineorten in 
schönster u modernster Ausführung 

zu billigen Preisen. 
Schleiferei mit elektr. Betrieb

duner nur e i g e n e  Erzeugnisse. 

Lieferung aller Gattungen \

Bauarbeiten
Quader, Stufen Rand­
steine, Pflasterw ürfel

usw. Ferners .

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
z. B. Pi*eesteine, 0  Jatreiben, Futtertröge.

P V  Wer Bedarf hat, versäume nicht, Preisliste zu verlangen.

! ! W  A  R  N  U  N  G  ! !
Sociöte des Papiers Abadie.

Da in letzter Zeit verschiedene Nachahmungen unserer allbekannten
und beliebten Iliilsem narke 140 18 -  1

R IZ  A B A D I E  (Rizdore)
in  den H andel gebracht wurden, ersuchen w ir  unsere P . T .  K unden, 
genau auf den Nam en Abadie zu  achten, den die N achahm ungen  
durch verschiedene andere W orte zu  ersetzen suchen. Wir warnen 
vor dem Ankaufe q u a lita tiv  minderwertiger Imitationen, da w ir  
gegen diese Nachahm ungen m it a lle n  gesetzlichen M itte ln  e in ­

liefe Abadie.

HAUSER
[ ' SPITALGASSE 19.!

i Lchuhmarke: „Anker" 'W f i

Liniment. Capsici eomp.M
Ersatz für

A n k e v - P a in - C x p e l le r
ist als uor.iÜ Q littiftc , schmerzstillende und able itende 
(e iitrc ib im g  bei t< rk ä lt» n g c n  usw allgemein anerkannt; 
zum Preise uvti 80 h, K  1.10 uttb 2 K vorrätig in den 
meisten Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten 
Hausmittels nehme man nur Origmalflaschen in schachteln 
m it unsrer schtchinarke „A n k e r"  an. dann ist man sicher, 

daS OrigiualerzeugniS erhalten zu haben.

Dr. Üiiitilcti W M  M  .töolömn üöratn
in  P ra g .  Elijabethstraße Nr. 5 neu.

schreiten w erden.

rJ fü r  d ie jen igen, d ie an

Verdauungsbeschwerden jeder Art, Sodbrennen, STEINMETZMEISTER
Säurebildung, Hartleibigkeit, Magenschmerzen,
und den dam it verbundenen U e b l ic h k e i te n  leiden 
bringen  die se it 30 Jahren bestens bewährten e c h te n

Bradyschen Magentropfen
WIEN «.BEZIRK, 
GRUFTü GRAB

frü h e r M ariaze lle rtropfen  genannt. )lan  hüte sich vo r 
Ihn lich  lautenden Nachahmungen und Fälschungen und 
beachte die nebenstehende Schutzmarke m it U n te rsch rift 
( ' .  B rndy. — E rh ä ltlic h  in  den Apotheken. Versand in  die 
P io v inz  durch Apotheker C B ra d y , W ie n .  I  F le is c h  
m a r k t  2  363. — & Flaschen K t> 30, 3 Doppelllascten um

■ v l N E H g  |  AUFWÄRTS 

GEGRÜNDET 1781 *

VERDIENST

täglichi v r o n o n
durch A iikK I Hing v o n  St i< harhvit- ;• a u f  unserer ,, Venus"- 
oder „ J  'p l t e r ,,-S tiivko i;ih ( h ine. U n te rr ic h t g ra  i* . G e s c h le c h t 
A lte r, W ohnort Nebensache. E rle rn u n g  in zwei Tagen Garan 

tie rte  AtbeKsabnahmc von uns. \  langen Sie Auskunft.

V\ c in a rtig c s , b lu tb ild en d e s  G e trä n k  von  
vo rzü g lic h e m  W o h lg e s c h m a c k .

Aerztlich empfohlen bei Bleichsucht, 
Blutarm ut, Nervosität, Reconvaleszenz

Christliche Haus'ndustrie
GauilJChergaese 12

w ir k t  B lu t b i ld e n d ,  M o s k c ls tH r k e n d ,  N e r v e n e t l r k e n d ,  
A p p e t i t a n r e g e n d ,  o hne n a c h te ilig e  F o lg en  a u f Z a h n e  u. M ag en  
P r e is  F la s c h e  ca L ite r  K ro n en  3 .50  in  d e n  A p o th e k e n

H e r b a b n y S  Unlcrphospharigsaurer — L D e p o ts  i n  d e n  m e is te n  A p o th e k e n . .1—

T L a lh -H is e y -S ip o p . "

S e i t  42 J a h r e »  ä r z t l i c h  e r p r o b t e r  u n d  e m p f o h l e n e r  
B r u s t  > i r u p

JPirtl schleimlösend, hustenstillend, appetitanregend, befördert Verdauung und Ernährung 
und ist Überdies vorzüglich geeignet jilr V iril- und tinochenbiidung; insbesondere bei 

schwächlichen jfm bm t.
Preis einer Flasche L K  BO b, per Post 40 b mehr siir Packung.

Nur echt m it unten­
stehender Schutzmarke.

H c r b a b n y S  Dersläikter

S C H U T Z -M A R K E

©  JULIUS H ER B A B N Y W IEN Ky

^ o r  ^TfliSaOmunfl « trA  gewarnt.

S a p s a p a p illa  S iF tip .
S e i t  37 J a h r e n  e i n g e s b . r t  und  besten» b e w ä h r t  Ausgezeichnete», 

mild w rlendes Abführmittel. Beseitigt Hart eibigleit und deren üble Folgen. Bejördert 
den Stoffwechsel und w ir lt bluneiaigend.

Preis einer Flasche 1 K 70 b, per Post 10 Ii mehr für Packung.

Ä Ä H :  Dr. Hellmanns Apotheke ( " » % ' )  „Zur Barm herzigkeit“ K^SSZ'JjS'-n.
Depot» bei btn Herren Apothekern in : Waidhofen a. d. 'JbbS, Amstetten, Lilienfeld, Mank, Melk. Neulengbach. Pöchlarn. Settenstet,en, Scheibbs, S t. P illen, Ibbs.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rudolf M ü l l e r ,  lvaidhofe» a. d. tzbbs. Druck und Verlag der Druckerei lvaidhofen a. d. 5bbs, Ges. m. b. H.


